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Das Oberpräſidium für Weſtpreußen. Ueber die
Nachfolgerſchaft des verſtorbenen Staatsminiſters v. Goßler
im Oberpräſidium von Weſtpreußen gehen zur Zeit allerleiMeldungen durch die Blätter. Die „Tgl. R will Grund
zu der Annahme haben, daß das Amt vorläufig nicht beſetzt
werden wird es ſoll, ſo verſichert man dem genannten Blatte,
einem im Augenblick noch aktiven Staats miniſter vorbe
halten bleiben. Hiermit iſt natürlich Graf von Poſa
do wsky gemeint. Ein anderes Berliner Blatt nennt denn
auch bereits offen dieſen Namen, indem es ſchreibt Als Kandi
daten für das erledigte Oberpräſidium werden in Danzig ge
nannt Regierungspräſident v. Waldow, der geſtern auch in
Danzig weilte, Graf Poſadowsky und Oberbürgermeiſter
Delbrück. Nach Jnformationen an zuſtändiger Stelle ſind
das aber Alles nur mehr oder weniger glaubhafte Kombi-
nationen. Die Neubeſetzung des Oberpräſidiums dürfte, zumal
auch jetzt Hannover frei wird, nach Anſicht maßgebender
Kreiſe kaum vor Ablauf nächſten Monats erfolgen.

In Sachen Endell. Der Direktor des Verbandes der
landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften für die Provinz Poſen,
Herr M. Hünerasky, erläßt ſoeben eine Erklärung, der wir
um ſo lieber Raum geben, weil ſie ist wie Recht wir hatten,
daß wir von Anfang an nicht an die gegen Major Endell

Anſchulbigungen geglaubt. haben. Die Erklärung

„Jn der Sache der Poſener Genoſſenſchaft erkläre ich, daß die
Anführungen des aus dem Dienſt entlaſſenen Verbandsreviſors
Bühring in der von ihm in die Welt geſetzten Broſchüre von Anfang
bis zu Ende bewußtellnwahrheitenoder Verdrehungen
einfacher Thatſachen ſind. Zur Charakteriſirung der Behaup
tungen der Bühringſchen Broſchüre bezüglich des Vertrages zwiſchen dem
Verbande der Poſener Genoſſenſchaften und dem Bunde der Landwirthe ſei
die Wirkung des Vertrages hier angeführt: Dem Poſener Verbande
ſind angeſchloſſen 263 Spar und Darlehnskaſſen, 38 Molkered
Geuo ften, 25 Ein und Verkaufs-Genoſſenſchaften, 40 verſchiedene
Genoſſenſchaften, zuſammen 366 Genoſſenſchaften. Dagegenzählt der Verband des Bundes der Landwirthe in der Provinz Hoſen

nur: 1 Spar und Darlehnskaſſe, 3 Ein und VerkaufsGenoſſen
ſchaften, 8 BrennereiGenoſſenſchaften, 16 PferdezuchtGenoſſenſchaften,
4 verſchiedene Genoſſenſchaften, zuſammen 32 Genvoſſenſchaften.
Von unſeren Genoſſenſchaften hat keine einzige heute
die Beſtimmung in ihren Satzungen, daß Mitglieder der
Genoſſenſchaft gleichzeitig auch Mitglieder desBundes ſein mülſen. Dagegen enthalten noch 2 oder 3 die
Beſtimmung, daß die Mitgliedſchaft in der Genoſſenſchaft von der
Mitgliedſchaft beim Vereine zur Förderung des Deutſchthums in den
Oſtmarken abhängig gemacht wird. Wenn auf ausdrückliches Verlangen
der Mitglieder derartige Sonderbeſtimmungen, wie dies auch in ver
einzelten Fällen erfolgt iſt, in die Satzungen aufgenommen werden, ſo
hat die Verbandsleitung durchaus keine Veranlaſſung, dies zu
verhindern.

Was ſagen zu dieſer Erklärung die offiziöſen
S die ohne Weiteres auf Herrn Bührings Broſchüre
chwuren und eine „Camorra“ in die Welt hinausriefen

Von der Zolltarifvorlage. Ein Berliner Blatt, das
bisweilen offiziös inſpirirt wird, ſchreibt Folgendes

Je näher die entſcheidenden Verhandlungen über den Zolltarif
heranrücken, deſto ängſtlicher wird den an ſeinem Zuſtandekommen
intereſſirten Parteien zu Muthe, wenn ſie ſich vorſtellen, daß das große
Werk ſchließlich doch an den zwiſchen ihnen und der Regierung ob
waltenden Differenzen ſcheitern könnte. Gegenwärtig ſcheint die Nei

ng, durch weitere Nachgiebigkeit die Tarifreform zu retten, beim
entrum in höherem Maße vorhanden zu ſein als bei den konſer

vativen Parteien. Sonſt wäre es nicht zu verſtehen, warum dieſe jetzt
von jener Seite zur Beſonnenheit ermahnt werden. Wie man nämlich
aus Köln meldet, warnt das dortige führende Organ der Centrumspartei
die konſervative Partei, ſie ſolle nicht durch weiteres Beobachten einer
ablehnenden Haltung den Zolltarif zu Fall bringen. Die Plenar
verhandlungen über den Zolltarif dürften eine Bedeutung erlangen,
welche weit hinausgehe über die Bedeutung der Zolltarifvorlage an ſich.
Mit der Entſcheidung über den Zolltarif ſei die Entſcheidung über reinpolitiſche Fragen tiefgreifendſter Art verknüpft. Falle der dolltarif ſo

ſei das ein Sieg der Sozialdemokratie. Unter dieſem Eindruck müßten
alsdann auch die Neuwahlen vor ſich gehen. Die Konſervativen
ſeien vor die Verantwortung geſtellt, ob ſie, weil nicht Alles zu erreichen
ſei, was ſie verlangen, Alles ſcheitern laſſen wollen. Bekanntlich ſind
es, ſo bemerkt hierzu das eingangs erwähnte Berliner Blatt, nicht die
Forderungen des Bundes der Landwirthe, die einer Ver
ſtändigung der Mehrheitsparteien mit der Regierung im W
ſtehen, ſondern die hinter ihnen ziemlich weit zurückbleibenden Be
ſchlüſſe der Tarifkommiſſion. Wie uns nun von unterrichteter
Seite mitgetheilt wird, erhält ſich in den Regierungskreiſen, die den
Zolltarif bisher zu vertreten hatten, die Hoffnung, daß doch etwas
zuſtande kommen werde. Man glaubt, daß ſich ſchließlich aus
allen tariffreundlichen Parteien eine genügende Anzahl von Mitgliedernrer werde, um dem Re ierungsentwurf zur

nnahme zu verhelfen. Eine Nachgiebigkeit der verbündeten Regierungen bezüglich der Mindeſtzölle gilt nach wie vor als
ausgeſchloſſen. Was die geſchäftliche Behandlung anbetrifft, ſo
laubt man, daß durch eine abſchnittweiſe Zuſammenfaſſung der Dis
ſſion, wie ſie in der Kommiſſion bei der zweiten Leſung beliebt

worden iſt, die Vorlage in einigen Monaten erlkedigtwerden könne, trotz der vielen namentlichen ad
ſtimmungen die zu erwarten ſind.

Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben:
Die Zeitungen beſchäftigen ernſthaft mit der Nachricht, es

würde bei der angeblichen Ausſichtsloſigkeit der rechtzeitigen Verab
ſchiedung des von den verbündeten Regierungen vorgehen Zolltarifs
zder alte Tarif verbeſſert und verſtärkt durch eine Novelle zur
Baſis der Handelsverträge gemacht werden. Von maßgebender Seite
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wird die Nachricht als jeder Begründung entbehrendLraheel j g g 5Dieſes Dementi war vorauszuſehen. Uebrigens bringen
die „Leipz. N. Nachr.“ folgende, bisher noch nicht beſtätigte
intereſſante Meldung Jn Sachen des Zolltarifs ſcheint ſich
eine Aktion vorzubereiten. Die Miniſterpräſidenten
der größeren Bundesſtaaten werden ſich anläßlich
der Eröffnung des auf eine Einladung des
Reichskanzlers nach Berlin begeben.

Der Empfang der Burengenerale in Berlin. Der
n zum Empfange der Burengenerale erläßt folgenden

u

Am 17. d. Mis., Abends 8 Uhr Werden in dem großen Saale
der Philharmonie die Burengenerale Botha, Delareh und
De Wet in einer großen öffentlichen Verſammlung zu uns
ſprechen. Herbeigeeilt aus dem Lande der Königin Wilhelmine,
das ihnen zuerſt ſeine Gaſtfreundſchaft bot, werden ſie nicht als
Ankläger der Vergangenheit zu uns ſprechen, ſondern ſie werden
dem deutſchen Volke Dank ſagen für die Hilfe, die es den Leiden
den bot, und ſie werden ſich an unſere Herzen wenden um Hilfe.
Denn noch blutet ihr Land aus tauſend Wunden, noch ſind ihre
Felder verwüſtet, in Trümmern liegen Farmen, und niedergedrückt
von ſchweren Sorgen blickt ihr Volk in die Zukunft. Sie aber, die
zu uns ſprechen werden, ſie ſind es, die in der dunkelſten Stunde,
als Joubert ſtarb und Krüger in die Verbannung zog, als der Feind
eindrang in das Herz ihres Landes, jenen gewaltigen Widerſtand
organiſirten, deſſen bewundernde Zeugen wir waren, Botha derSchlachtenerſinner, Delaret der Mdtengewinger und der ſüd
afrikaniſche Blücher De Wet, in ihnen iſt die Kraft und die Zähig
keit, die Ausdauer und die Tapferkeit ihres niederdeutſchen Volks
thums verkörpert, und blieb ihnen auch nach heldenmüthigem
Kampfe der letzte Erfolg verſagt, mußten ſie auch, um die
ihres Volksthums zu retten, einen unwillkommenen Frieden
i ſo ſind ihre Namen dennoch für immer verzeichnet auf

en glänzendſten Blättern der Geſchichte. Heute ruht das Schwert
in der Scheide, die Arbeit wurde die Erbin des Kampfes, aus den
Ruinen ſoll neues Leben erblühen. Nicht um zur Rache aufzurufen
kommen Votha, De Wet und Delarey, ſondern um Hilfe zu ſuchen;
auch einmal werden ſie zu uns ſprechen. Unſichtbar aber wird
hinter ihnen unerſchütterlich und ewig gerecht die Geſchichte ſtehen,
und liebend wird ſie zu ihren Söhnen ſich beugen und ihnen den
Lorbeerkranz auf die Stirne drücken, und ſo rufen wir unſere Mit
bürger auf zur Theilnahme an unſerer Verſammlung, deren Er
trag allein dem Liebeswerke für das Burenvolk dienen ſoll.

Unterzeichnet iſt der dir von einer großen Anzahl
angeſehener Männer aus allen Schichten der Bevölkerung.

Die deutſche Regierung und der Schifffahrtstruſt. Die
„Birmingham Poſt“ meldet, ein in London aus Berlin ein
etroffenes Telegramm beſage, die deutſche Regierungſtehe mit der HamburgAmerika-Linie und dem Norddeutſchen

h in einem r r er über die Ein-wirkung des Atlantiſchen SchifffahrtsDruſts und des
zwiſchen der britiſchen Regierung und der Cunard Linie ge
troffenen Abkommens auf die deutſche transatlantiſche Schiff
fahrt. Anfang nächſter Woche werde in Berlin im Handels
miniſterium eine private Konferenz über dieſe Fragen
ſtattfinden.

Als Beitrag zum Kapitel „Fleiſchnoth“ wird der
„Germania“ aus dem Emslande geſchrieben

Auf dem geſtrigen Viehmarkte in Heede, der mit Rindvieh und
Pferden gut beſchickt war, und auf dem es auch an Händlern nicht
fehlte, war und blieb der Handel flau. Für junge Schweine ſind die

reiſe beſtändig im Fallen während vor etwa drei Monaten beiFechin die Alterswoche noch mit 4--4,50 Mk. bezahlt
wurde, war am Dienstag dieſer Woche auf dem Markt in
Papenburg nur mehr 1,50--2,00 Mk. zu erzielen, und auf
dem Heeder Markte ſich für Ferkel überhaupt keine
Käufer mehr. Auch die Preiſe für mittelgroße Schweine, die ſich bis
her über normal hielten, ſinken ſeit 14 Tagen, während die Preiſe für
Schlachtwaare zum Stillſtand gekommen ſind. Es iſt jetzt, nachdem
die Viehzüchter eine kurze Zeit lang für ihre Waare einen ange
meſſenen Preis erzielt haben, alſo wieder im Allgemeinen eine Rück
wärtsbewegung der Viehpreiſe eingetreten, die im benachbarten Olden
burgiſchen noch ſtärker iſt als im Emslande.

Und da will im Ernſte noch Jemand von Fleiſchnoth reden
und den Leuten vorſchwatzen, es ſeien Fleiſchpreisſteigerungen
von Nöthen?

Der Kaiſer wird vorausſichtlich am Montag mit der

Haff-Uferbahn über Braunsberg in Cadinen eintreffen.
Die Kaiſerreiſe nach Jtalien, welche Anfangs nächſtenJahres erfolgen wird, ſoll, wie ſchon zu Wa ſer

ausgeführt werden. Die „Zeit“ in Wien fährt daß be
Abſicht ſchon ſeit der Ermordung König Umbertos ſern
Es ſollte damit nach dem Uebereinkommen der beiderſeitigen
Regierungen die italieniſche Verantwortung für die perſönliche
Sicherheit des Kaiſers durch Vermeidung längerer Bahn
fahrten vermindert werden. Aus dem gleichen Grund war
urſprünglich ſogar eine Zuſammenkunft der Monarchen in
Venedig geplant, wo Kaiſer Wilhelm auf ſeiner Yacht gewohnt
hätte. Die bekannte politiſche Zuwirung in der Frage der
Monarchenbeſuche in Rom machte jedoch dieſen Plan undurch
Shnn Der Kaiſer wird nun mit der „Hohenzollern“ im

ebruar in Neapel oder Civitavecchia landen. Der
pfang wird jedoch erſt in Rom ſtattfinden.

a Kaiſertelegramm. Der General der Kaballerie J la suite
des Leib GardeHuſaren-Regimentes, v. Kroſigk, empfing an
dem Tage, an welchem er vor 50 Jahren in die Armee eingetreten,
das nachſtehende Telegramm des Kaiſers: „Jch wünſche Jhnen zu
dem e fünfzigſten Jahrestage des Beginnes Jhrer ehren-
vollen in Hrieg und Frieden gleich bewährten militäriſchen Lauf

bahn von ger Glück und erinnere Mich dabei gern und dankbar
Jhrer hohen Verdienſte um die deutſche Reiterei und um Meine
kavalleriſtiſche Ausbildung. Wilhelm R.“

x Prinz Heinrich von Preußen, welcher in Begleitung
ſeines Adjutanten, Kapitänleutnants Schmid v. Schwind, einige
Tage in Hamburg Aufenthalt genommen hatte, hat ſich Sonn
abend früh mittels Automobils von dort nach Kiel zurückbegeben.
Der Beſuch des Prinzen in der Hafenſtadt trug lediglich einen
privaten Charakter.

a Graf Lanza. Das römiſche Militär-Verordnungsblakt ver
öffentlicht einen Erlaß, durch welchen dem italieniſchen Bot-
Fchafter in Berlin, Generalleutnant Grafen Lanza, wegen
Erveichens der Altersgrenze der Abſchied aus ſeinem militäriſchen
Dienſtgrade bewilligt wird. Der diplomatiſche Dienſt des
gr wird durch dieſe Verordnung natürlich nicht im Mindeſten
berührt.

u Aus Bahern. Wie der „Allg. Ztig.“ aus Rom mitgetheilk
wird, iſt als Nachfolger des nach Wien berufenen Freiherrn
v. Tucher der bisherige bayeriſche Geſandte in Paris, Freiherr
von der Tann-Rathſamhauſen, in Ausſicht genommen.

x Aus Elſaß-Lothringen. Ein mehr als 30 Jahre im reichs
ländiſchen Dienſte mit Auszeichnung thätig geweſener Beamter iſt
am 1. Oktober in den Ruheſtand getreten, der Ober- und Geheime
Regierungsrath Hering, Abtheilungsvorſteher bei der General
direktion der Eiſenbahnen in Elſaß-Lothringen. Die Reihe der
32 oder 31 Jahre mit dem Reichslande durch ununterbrochene
Dienſtleiſtung verwachſenen Reichs wie Landesbeamten beginnk
ſich bedenklich zu lichten; dem Vernehmen nach haben auch Ober
regierungsrath Dominicus (ſchon Ende 1870 zu Colmar an
der Präfektur thätig) und Regierungs und Forſtrath Koch in
Straßburg (zuvor in Colmar, ſchon 1871 Oberförſter zu Berthel
mingen), aus geſundheitlichen Rückſichten um ihren Abſchied
(erſterer vom April 1903 ab) nachgeſucht,

Der Handelsvertragsverein eignet ſich tagtäglich„noblere“ Alluren an. Aus der Korreſpondenz des Vereins

von der man ſeit Entſtehen eine gute Doſis von Unge
ſchick und Ungeſchicklichkeit gewohnt iſt, und die heute wieder
ex Kathedra verkündet, „daß der Zolltarif nicht drieß wird,
unterliege keinem Zweifel verdient folgende Leiſtung
feſtgenagelt zu werden Sie ſchreibt

„Zwei Ritter. So iſt das ſchöne Gedicht Heinrich Heines
überſchrieben, das von den beiden edlen Polen aus der Polackei handelt.
Die Herren Krapülinski und Waſchlapski waren ja ſonſt tadelloſe
Ehrenmänner. Sie hatten nur den einen Fehler, nämlich, daß ſie zu
anſtändig waren. Jhr Edelmuth duldete nicht, daß der eine für den
andern zahle, und ſo kam es denn zu dem fatalen Ausgang, daß
keiner von beiden zahlte. Dem Bund der Land wirthe wie
dem Centralverband deutſcher Jnduſtrieller wird
Niemand vorwerfen, daß ſie zu edelmüthig ſeien. Beide ſind
zwar vereint in den Zollkampf gezogen, aber mit dem feſten
Entſchluß, daß jeder ſo wenig wie möglich dem andern
bewilligen wolle, dafür aber ſo viel wie möglich von dem anderen
herauszuſchlagen verſuchen werde. Als es zum Zahlen in der Zoll-
kommiſſion kam, da ſchlug der Centralverband dem Bunde die ge
wünſchten Minimalzölle ab, und der Bund revanchirte ſich bei den
Eiſenzöllen, indem er Hand in Hand mit den Sozialdemokraten mög
lichſte Erniedrigung der Zollſätze zu erreichen trachtete. Wie Hans
v. Bülow die Beethoven'ſche Eroica an Bismarck umdedizirte, ſo er
lauben wie uns, das den beiden Polen gewidmete Heine'ſche Lied den
beiden edlen Deutſchen mit einer leichten Variante zu widmen

Und weil jeder von den beiden
Wollte, daß der andre für ihn zahle,

ahlte keiner von den beiden.“
J ie ne edle Art, ernſte wirthſchaftliche Kämpfe aus

zufechten! Wenn man im Handelsvertragsverein heute ſchon
vom freihändleriſchen Siege und vom Scheitern des Zolltarifs
überzeugt“ iſt, dann iſt ein ſolches Beſchimpfen der Gegnerboch um ſo überflüſſiger und unverzeihlicher.

Aus den Reichstagswahlkreiſen. Jm 7. ſächſiſchen Wahl
kreiſe haben die Antiſemiten den bisherigen Abgeordneten Gäbel
wieder aufgeſtellt und geben ſich der Hoffnung hin, daß es gelingen
werde, ſämmtliche bürgerliche Parteien auf dieſe Kandidatur zu
einigen.

Von den bis zum 26. September eingelaufenen An
trägen zum Delegirtentag der nationalliberalen Partei in
Eiſenach beziehen ſich zwei auf die Organiſation der
Partei, und zwar der Antrag Hannover auf die Abänderung
des s 15 des Organiſationsſtatuts, betr. Beſchickung der
allgemeinen Delegirtentage, und der Antrag Köln auf leb
haftere Agitation durch Unterſtützung der nationalliberalen
Jugendvereine und der kleinen nationalliberalen Preſſe und
durch Gründung neuer nationalliberaler Vereine. Der die
reußiſchen Landtagswahlen betreffende Antrag Dortmund
autet:

Der Delegirtentag wolle beſchließen An die preußiſchen Landtags
abgeordneten der Partei das Erſuchen zu richten, ſofort bei Beginn
der Seſſion auf den Erlaß eines neuen, weniger umſtändlichen Wahl
reglements hinzuwirken, durch das ſchon für die kommenden Neuwahlen
die Möglichkeit einer glatten Abwickelung des Wahlgeſchäfts auch in den
ſtark bevölkerten Wahlkreiſen ſichergeſtellt wird, und eine gerechtere
Abgrenzung der Wahlkreiſe, ſowie zugleich die Beſeitigung der dem
ganzen Dreiklaſſenſyſtem hohnſprechenden Bezirksdrittelung energiſch
anzuſtreben.

x Zum Kolonialkongreſ. Jm Anſchluß an den Kolonial
kongreß hard auf Einladung des Staatsſekretärs Krätke am
10. d. Mis. ein Vortragsabend im Reichspoſtmuſeum über Po ſt
und Telegraphie in den deutſchen Kolonien ver
anſtaltet.

e Der Verband deutſcher Arbeitsnachweiſe tritt am nächſten
Dienstag zu einem Kongreß zuſammen, der ſich mit den Erfahrun
gen ber der letzten Kriſis auf dem Arbeitsmarkt und der Frage der
Arbeitsle ſenverſicherung befaſſen ſoll.



Ausland.
Nach dem ſüdafrikaniſchen Kriege.

General De Wet iſt, wie man aus dem Haag meldet,
von ſeinem Unwohlſein wieder ganz herge-
ſtellt und arbeitet an ſeinem Buch. Botha und Delarey
kehrten Sonnabend Nachmittag von Leuwarden nach dem Haag
zurück und werden bis zur gemeinſamen Abreiſe der drei
Generale nach Brüſſel und Paris im Hotel Vieux Dorlan
bleiben. Der Berliner Beſuch iſt auf den 16.
bis 21. Oktober feſtgeſetzt.

Die Burengenerale haben ſich, dem Beiſpiele
Krügers folgend bereit erklärt, den Ertrag der von
ihnen zu veröffentlichenden g. in die Burenhilfs
kaſſe fließen zu laſſen. General Ben Viljoen iſt im Haag an

ekommen, wo ſeine Frau mit drei Kindern ſchon ſeit längererZeit Aufenthalt genommen hatte. Viljoen iſt 34 Jahre alt,

roß, ſchlank, breitſchultrig und trägt ein gekräuſeltes Schnurr-
ärtchen. Er erklärt alle Berichte in der eng

liſchen Preſſe über Aeußerungen aus ſeinem
Munde betreffs des für England günſtigen Zuſtandes
in Südafrika für verdreht. Dabei ſei wohl der
Wunſch der Vater des Gedankens geweſen. Er habe
einem Reporter, der ihm erklärt hatte, England wolle den
Buren ſo gerne helfen, aber die Generale hätten die angebotene

and grob zurückgewieſen, erwidert: „Na, wenn das wahr
iſt, dann gehe ich nach England und halte Vorträge. Jch
bin begierig, zu vernehmen, was die guten Engländer
dann thun.“ en erklärt Viljoen, er ſei durch
Verrath eines Kaffern in engliſche Hände n
Um Verbindung mit den verſchiedenen unter ſeinem
Befehl ſtehenden Kommandos zu unterhalten, ſei er
gezwungen Weſen häufig Nachts durch die engliſchen Linien
zu brechen. Dieſen Durchbruch habe er ſtets an weit von
einander entfernten Punkten vollbracht. Beim letzten ding
ſei er von ſieben Mann begleitet geweſen, als ſie ſich plötzlivon allen Seiten umringt ſan Zwei ſeiner Leute wurden
erſchoſſen, drei entkamen, er und noch ein Mann wurden von
den Pferden heruntergeriſſen und gefangen.

General Botha erklärt gegenüber der gemeinen
Beſchuldigung engliſcher Blätter, Krüger habe den
Staatsſchatz der S. A. Republik nach Europa mitgenommen
„Krüger hat die ganze Staatskaſſe, beſtehend aus
14 000 Pfund in Baargeld und 48 000 Pfund Regierungs
noten, mir vor ſeiner m perſönlich übergeben.“

Nach einer Meldung der „Financial News“ wird, wie
ſchon kurz gemeldet, Chamberlain ein Geſetz im Parlament

einbringen, welches die n zur Aufnahme einer Anleihe von 30 Millionen Pfund
ür Transvaal enthält. Damit ſollen die von den Buren
einer ſeit ausgegebenen Obligationen zurückgekauft und im
ntereſſe des Gemeinwohls nöthige Arbeiten bezahlt werden.
ie Beitragsleiſtung Transvaals zur Kriegsſteuer ſoll drei bis

vier Jahre lang zurückgeſtellt werden, ſie dürfte im Maximum
50 Millionen nicht weit überſchreiten.

J rag ſcheint England den Wünſchen der Buren gegen
über doch größeres Entgegenkommen gen zu wollen. Jn
welchem Umfange die ſechshundert Millionen Mark, die Herr
Chamberlain für Transvaal herzugeben gedenkt, „im Intereſſe
des Gemeinwohls“ Verwendung finden werden, wäre aller
ges erſt dann F erkennen, wenn genau bekannt würde, wie
viel von dem Geſammtbetrage auf Einlöſung der von den
Transvaalern ausgegebenen Schuldſcheine aufgehen wird.
Jmmerhin iſt wohl anzunehmen, daß zu den 60 Millionen Mk.,
die als Geſchenk überlaſſen werden, und den als Darlehen ge
botenen weiteren 60 Millionen eine nicht unweſentliche Beihilfe
in Geſtalt von Verbeſſerungen im Jntereſſe des Gemeinwohls
hinzutreten dürfte.

Die Gerüchte von dem bevorſtehenden Rücktritt Lord
Milners werden vom britiſchen Kolonialamt für unbegründet
erklärt. Gleichwohl glauben die „Financial News“, daß die
Nachricht, Lord Milner ſei mit ſeiner Stellung unzufrieden,
wahr iſt. Er habe in Briefen an die Abſicht aus-
gedrückt, von ſeiner Stellung e zutreten, ihm nicht
größere Bewegungsfreiheit in ſeinem Amte geſtattet werde.

OeſterreichUngarn.
Der Ausgleich.

Miniſterpräſident v. Körber iſt nach Budapeſt abgereiſt, wo vom
Montag ab die Ausgleichsverhandlungen weitergeführt werden. Von
Budapeſt aus wird angekündigt, daß die dort zu führenden Verhand
lungen von kurzer Dauer ſein werden, weil ſie ſich auf die Entgegen
nahme von Erklärungen beſchränken ſollen. Die Aeußerungen von
Budapeſter Blättern über den Stand der Verhandlungen lauten
peſſimiſtiſch.

Frankreich.
Frankreich und Venezuela.

Der Streitfall zwiſchen r undVenezuela dürfte, wie aus amilicher Quelle verlautet, auf
friedlichem Wege beigelegt werden, nachdem Präſi
dent Caſtro ſich bereit erklärt hat, jede geforderte n n
u leiſten. Die franzöſiſchen Anſiedler werden entſchädigt un
er franzöſiſchen Flagge ſoll ebenfalls Genugthuung gegeben

werden.

Dreyfus.
Graf Caſtellane hat ein Schreiben an den Kriegsminiſter gerichtet,

in dem er den Miniſter auf die Haltung ſeines Kabinetschefs Percin
aufmerkſam macht, welcher bekanntlich dem früheren Hauptmann Dreyfus
im Hauſe Zolas die Hand drückte. Graf Caſtellane iſt über dieſen
Vorfall empört und meint, daß André davon wahrſcheinlich keine
Kenntniß habe; er gebe ihm 24 Stunden Zeit, um die Sache zu
dementiren oder ſtrenge Maßregeln gegen Perein zu ergreifen.

Nußland.
Die Reiſe des Finanzminiſters Witte

wird nur fünf Wochen andauern. Von einer beabſichtigten
Anleihe mit Amerika, die von einigen ausländiſchen
Blättern als bevorſtehend angezeigt wurde, iſt in maßgebenden
Kreiſen nichts bekannt. Rußland wird, wie aus Petersburg
emeldet wird, das geſammte Militär aus der
dandſchurei zurückziehen und zum Schutze der Bahnnur G r r gurüdlaſſen o daß die

Rückgabe der Mandſchurei an China thatſäch-
lich ſtattfinden wird.

Türkei.
Abſchied des ruſſiſchen Großfürſten.

Der Sultan ſchenkte dem Großfürſten zwei prachtvolle Pferde.
Großfürſt Nikolaus wurde Sonntag Vormittag vom Sultan in Ab
ſchiedsandienz empfangen die Audienz hatte einen ſehr herzlichen
Charakter. Nachmittags iſt der Großfürſt unter Beobachtung des
gleichen Ceremoniells wie bei der Ankunft nach Yalta abgereiſt.

England.
Bemalung von “eſchützen.

In Alderſhot wurde ein angeblich erfolgreiche s Experiment

mit der regenbogenartigen Bemakung von Geſchützen und
Protzen in roth, blau und gelb gemacht. Durch dieſe Bemalung ſollen
die Geſchütze ſelbſt auf nahe Diſtanzen unſichtbar werden. Auf drei
tauſend Yards konnten Offiziere auch mit Krimſtechern die bemalte
Batterie nicht erkennen, und eine Batterie reitender Artillerie die die
bemalten Geſchütze engagiren ſollte kam obwohl ihre Führer die
Richtüng des Standortes der bemalten Geſchütze kannten, auf tauſend
Yards heran, ohne ſie zu entdecken.

Mittelamerika.

Die „Blockade“ Haitis.
Die über einige vie aitis von der dortigen Regierung

verhängte „Blockade“ iſt bekanntlich ſchon mehrfach als nicht
gfett und daher völkerrechtlich ungültig erklärt worden. Es
iſt ja auch ohne Weiteres klar, daß eine Behörde, die
beſtenfalls über ein an armirte Boote verfügt, eine
wirkſame Blockade nicht durchzuführen vermag. Die wenigen
wirklichen Kriegsſchiffe Haitis gingen ſchon zu Beginn derRevolution in die Hände der Auſſtändiſchen über, und von dieſen

iſt noch dazu das größte, der „Crete à Pierrot“, durch den
deutſchen Kreuzer vom Schauplatze entfernt worden.
Daß ein Blockadezuſtand thatſächlich nicht vorhanden iſt, beweiſt
eine neue Feſtſtellung von deutſcher Seite, über die telegraphiſch
aus Gonaives (Haiti), 4. Oktober, berichtet wird: Der
deutſche Kreuzer „Vineta“ erſchien hier und vor St.
Marc, um ſich über die Blockadeverhältniſſe zu unterrichten.
Der Kreuzer konnte keine Effektivblockade feſt
ſtellen, da kein blockirendes Fahrzeug ſichtbar war. Der
den a er Dampfer „Valencia“ iſt im hieſigenafen ungehindert ein und auspaſſirt.

Nordamerika.
Die Ausſtandsbewegung

der Grubenarbeiter dauert fort. Bundestruppen ſollen in das Streik-
T nur geſandt werden, wenn der Staat Penſylvanien darum
erſucht.

Der Konitzer Mord.
(Fortſetzüng. n

Jn der Sonnabendverhandlung wird Erſter Staatsanwalt
Schweigger aus Konitz vernommen und giebt in längerer zu
ſammenhängender Darſtellung ein Bild von den Zuſtänden, die er
vorgefunden, als er nach Konitz kam und von den Anſichten, die er
auf Grund ſeines ſorgfältigen Studiums der Akten genommen. Als
er nach Konitz kam, habe er dort eine infolge des MasloffProzeſſes
entſtandene erhebliche Aufregung vorgefunden. Er habe es für ſeine
Aufgabe erachtet, die gegen die Thätigkeit der Behörden und Beamten
erhobenen Vorwürfe auf ihre Berechtigung hin ſorgfältig zu prüfen.Dieſe Angriffe gingen nach zwei Richtungen hin Finachtt wurde be

hauptet, daß die Behörden theils abſichtlich, theils in grober Fahr-
läſſigkeit ſich der Verfolgung von Spuren gegen die Juden entzogen.

r habe ſchon durch den äußerlichen Anblik der Akten geſehen, daß die
Verfolgung der gegen die Juden hinweiſenden Spuren eine außer
ordentlich umfangreiche geweſen iſt. Beim näheren Studium der Akten
ſei er dann überraſcht geweſen, zu ſehen, daß ſein Amtsvorgänger allen
und jeden Verdachtsmomenten, die ſich zeigten oder ihm entgegengebracht
wurden, nachgeſpürt habe. Auch den Verdächtigungen, die offenbar
theils auf Rachſucht, theils auf. Dummheit oder direkte Geiſteskrank
heit zurückzuführen waren, war ſein Amtsvorgänger nachgegangen.
Charakteriſtiſch ſeien folgende zwei Fälle: Ein jüdiſcher Handels
mann Sorauer war der Thäterſchaft verdächtigt worden. Man be
hauptete, er habe eine ganz herkuliſche Körperkraft und ſei ſehr ge
eignet geweſen, den Winter zu ermorden. Dann hielt man es für ſehr
belaſtend, daß dieſer Sorauer ſehr bald Konitz verlaſſen und ſich nach
Berlin begeben habe. Nun ſagte man ſich in Konitz: „Der Mann
muß doch in der Lage ſein, nicht mehr arbeiten zu brauchen woher
hat er das Geld Natürlich hat er es von den Juden für die Er
mordung erhalten.“ Dazu kam dann noch Folgendes: Der
Sorauer hatte ein vierjähriges Töchterchen, welches, wie be
hauptet wurde, erzählt habe, ihr Vater habe den Winter auf
dem Boden ermordet. Das Mädchen wurde befragt und es
erzählte, ihr Vater habe den Winter auf dem Boden umgebracht
und zerſtückelt, er habe das Fleiſch gekocht und man habe es gegeſſen!
Selbſt dieſem Verdacht wurde nachgeforſcht, Sorauer wurde in Berlin
vernommen, er lehnte die Behauptung, eine Art neuer Simſon zu ſein,
zunächſt mit dem Ausdruck des Bedauerns ab und gab über ſeinen
Weggang aus Konitz und ſein Alibi ſo ausreichende Aufklärung, daß
abſolut jeder Verdacht gegen ihn ſchwinden mußte. Dieſer Fall war
etwas komiſch, ein anderer Fall aber war tieftraurig. Jn den Akten
traf er auf eine Affäre Roſenthal aus Camin, der der wiſſentlich
falſchen Anſchuldigung und der Verleitung zum Meineid beſchuldigt war.
Bei dem Roſenthal war ein Mädchen Margarethe Radtke im
Dienſt. Dieſe hatte das Gerücht verbreitet, daß ihr Dienſtherr ſich
habe erhängen wollen weil er an der Ermordung des Winter be
theiligt ſei und daß er vor dem Selbſtmordverſuch zu drei Männern
90eg habe, „wenn ſie ihn nach Konitz zum Termin laden werde er

lles ausſagen, er ſei auch bei dem Morde betheiligt geweſen.“ Die
Margarethe Radtke ſei früher bei einem Beſitzer im Dienſt geweſen,
dort war ſie faul und wegen Diebſtahls entlaſſen worden. Aus Rache
hat ſie dann den Dienſtherrn wegen Nothzucht denunzirt, das Ver
fahren iſt aber eingeſtellt worden, da dem Mädchen jede Glaub-
würdigkeit abgeſprochen wurde. Was den Roſenthal betrifft, ſo
habe dieſer gegen das Mädchen wegen Beleidigung geklagt, das
Mädchen drehte dern Spieß um und erſtattete Anzeige wegen Verleitung
zum Meineide, und infolgedeſſen wurden vier Perſonen in Haft ge
nommen. Die Decke des Zimmers, in welchem Roſenthal den
Selbſtmordverſuch begangen haben ſoll, iſt aufgebrochen und von
Sachverſtändigen genau unterſucht worden und es hat ſich heraus
geſtellt, daß an derjenigen Stelle, an welcher angeblich der Haken
geweſen ſein ſoll, unmöglich jemals ein Haken eingeſchlagen
geweſen ſein könne. Darauf wurde geſagt: „Ach, die Juden ſind
ja natürlich ſehr ſchlau; ſie haben inzwiſchen den Haken heraus

enommen und die Stelle verſchmieren und übertünchen laſſen, ſo
aß nichts mehr zu ſehen iſt.“ Darauf wurde in einem neuen

Lokaltermin unter Zuziehung von Sachverſtändigen aus Berlin
auf das Subtilſte die Farbe abgekratzt, die Wand wurde mit der
Lupe unterſucht, die Mauer wurde aufgebrochen, der Balken auf
gebrochen, kurz, Herr Roſenthal ſtellte das ganze Haus zur be
liebigen Unterſuchung zur Verfügung. Es wurde abſolut klar er
wieſen, daß an der bezeichneten Stelle niemals ein Haken geſeſſen
haben konnte. Nun kam die Mutter des Mädchens mit der Be
hauptung, daß letzteres falſch verſtanden worden ſei und der Haken
gerade an der e en Stelle geſeſſen haben ſolle. Nun
begann dasſelbe Spiel mit demſelben negativen Erfolge. Er habe
dann mündlich bei dem Unterſuchungsrichter Dr. Zimmermann an
geregt, das Mädchen auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſuchen zu
laſſen, Dr. Zimmermann entſprach aber erſt einem dahingehenden
formellen ſchriftlichen Antrage und durch zwei mediziniſche Sach
verſtändige iſt feſtgeſtellt worden, daß die Radtke an einer krank
haften Störung ihrer Geiſtesthätigkeit leide und J
fähig ſei. So ſind mehrere Perſonen auf Grund der Angabe einer
geiſteskranken Perſon 6 Monate in Unterſuchungshaft gehalten
worden. Zwei davon ſind während der Haft erkrankt, eine nicht
lange nachher geſtorben und der Arzt nimmt als nicht unwahr
ſcheinlich an, daß die ſeeliſchen Erregungen den Tod beſchleunigt
oder verurſacht haben. Wenn man ſo etwas höre, iſt es doch un
begreiflich, wie man Vorwürfe gegen die Behörden wegen zu ge
ringer Thätigkeit machen könnel Die zweite Richtung der
Vorwürfe ging dahin, daß man geneigt ſei, allen denjenigen, die
gegen die Juden ausſagten, den Glauben zu verſagen, während
man Allen, die für die Juden ausſagten, Glauben ſchenke. Da
müſſe er doch erklären, daß er nach dem Studium der Akten in faſt
All' und Jedem dieſelbe Auffaſſung gehabt habe, wie ſein Amts
r Charakteriſtiſch ſei auch die Geſchichte vom „dum
men Alex“, Drei ganz alte Frauen hatten bekundet, daß der

Handelsmann Alexander Prinz am 18. März, Vormittags 9 Uher,
als die Leichentheile des Winter noch nicht aufgefunden waren,
ihnen erzählt habe, drei jüdiſche Männer, die er namhaft gemacht,
hätten Winter den Hals durchſchnitten. Jn dem Masloff Prozeß
iſt Prinz, der allgemein der „dumme Alex“ heißt, nicht vereidigt
worden, weil er nach Anſicht des Gerichts von dem Weſen und der
Bedeutung des Eides keine genügende Vorſtellung hat. Es hat
ſich herausgeſtellt, daß ihn ein Paar junge Kaufleute bezecht ge
macht und ihm die Geſchichte aus Scherz vorerzählt haben.
Was die Masloff' ſche welche e des Lewy be
trifft, ſo erklärt Erſter Staatsanwalt Schweigger, daß er nach ſorg
fältigem Studium der Akten von der vollſtändigen ün-
r r desſelben überzeugt ſei. Dazu haben ihn
ie vielen Widerſprüche, die in den verſchiedenen Ausſagen Mas

loffs nachweisbar ſind, veranlaßt, ferner die Unwahrſcheinlich
keiten, die in vielen Punkten dieſen Ausſagen ohne Weiteres an
haften. Als Masloff zur Verbüßung der ihm wegen Meineides
zuerkannten Zuchthausſtrafe nach Graudenz überführt wärde, hat
er von ſelbſt mit ſeinem Transporteur über den Mord und ſeine
Ausſage zu er e begonnen und u. A. geſagt: „Was meine
Schwiegermutter Frau Roß von einem Knecht erzählt hat, der die
ſelben an dem Lewhy'ſchen Keller gemacht habe, iſt

eſchwindelt; der K
eits wieder eine Behauptung des Masloff für Schwindel erklärt.

Erſter Staatsanwalt Schweigger bekundet weiter, daß er auch der
ſchwierigen Frage des Ritualmordes nähertreten mußte. Er
ſtehe auf dem Standpunkt, daß ein Staatsanwalt allen Momenten
nachgehen müſſe, die ihm unterbreitet werden. Er habe alſo auch
nach der Seite des Ritualmordes die Akten ſtudirt und ſich die
Fragen vorgelegt: wie iſt Winter ums Leben gekommen, von wem
iſt er getödtet worden und an welchem Orte kann das geſchehen
ſein? Medizinalrath Müller habe zuerſt gutachtlich ſich dahin ge

äußert, daß der Tod durch Verblutung erfolgt ſei, er habe ſpäter
dies eingeſchränkt und auch Erſtickungserſcheinungen zugegeben,
letztere ſeien auch nach dem Gutachten von Dr. Störmer und Dr.
Mittenzweig vorhanden geweſen. Er habe ſich nun geſagt: Wenn
ein Ritualmord vorliegen ſollte, ſo könne er nur von Juden des
allergrößten Aberglaubens und größter Rückſtändigkeit begangen
ſein. Wenn ſolche Juden koſcheres Blut gebrauchten, würden ſie
natürlich nur Blut von lebenden Weſen, die koſcher geſchlachtet
ſind, erſtreben, d. h. bei denen eine Erſtickung nicht mit vorliegt.
Auf- der anderen Seite nußte gin-ſo kräftig wies
Winter von vornherein als ein gängz ungeeig jekt für ein
S Riutalverbrechen erſcheinen. Nach ſeinen Erfahrungen ſei
doch der perſönliche Muth nicht a ein beſonderer Vorzug der
Juden, und die Juden, die nach dem Blute eines Ehriſtenmenſchen
lechzten, würden ſich wohl nicht gerade einen 18jährigen ſehr
kräftigen Menſchen, der ſich gewiß lebhaft gewehrt haben würde,
als Opfer ausgeſucht haben. Er war keine Perſönlichkeit, die
ihnen ſo harmlos ins Garn gelaufen ſein würde. Außerdem frage
es ſich, ob der Lewy'ſche Keller ein geeigneter Ort m Begehung
des Verbrechens geweſen ſei. Man habe das Verfahren der
Behörde mit der Lupe unterſucht, um irgendwo Unterlaſſungs
ſünden zu entdecken. Dabei habe man aber das Nächſtliegende
vielfach überſehen. Er wolle hier erklären, daß Kriminaltommiſſar
Wehn mit Vienenfleiß gearbeitet und alle Momente ſorgfältig
unterſucht habe. Die Kriminalbeamten haben nun Feſtſtellungen
gemacht, die den Angaben des Masloff, daß das Lewy'ſche Keller
fenſter mit einem Tuch verhängt worden ſei, er aber durch einen
Spalt habe hineinſehen können, direkt widerſprachen. Das

Fenſter war dick mit Spinngeweben beſäet und es zeigte ſich auch
kein Nagel, an welchem das Tuch befeſtigt re ſein konnte.
Dazu kommt, daß die Danziger Straße für Konitz das iſt, was für
Berlin die Leipziger Straße und das der 11. März ein ſchöner
Sonntag war, wo die Bevölkerung in Maſſen an dem Lewhy ſchen
Hauſe vorüberſtrömte. Sollten nun die Juden ſo thöricht geweſen
ſein, gerade in einem ſolchen Hauſe eine ſolche Mordthat zu be
gehen, ſollte außerdem Lewh ſo thöricht getbeſen ſein, bei der That,
wenn er ſie verübt hätte, die Thür offen zu laſſen, ſo daß er
eigentlich Jedem damit geſagt hätte: „Bitte, treten Sie nur näher,
wir ſchlachten hier Winter ab.“ Er habe aus Allem die feſte per
ſönliche v gewonnen, daß dem Masloff kein Wort d
glauben ſei und damit falle jeder Verdacht, der gegen die Juden
überhaupt vorgebracht werden konnte.

An die umfangreiche Ausſage des Erſten Staatsanwalts
Schweigaer knüpfen die Vertheidiger eine große Reihe von Fragen
zu Gugſten der Angeklagten. Erſter Staatsanwalt Schweiggerdeſtatig, daß der Verdacht gegen Hoffmann ein abſolut unbegrün

deter geweſen und als ein bedauerlicher Mißgriff der Kriminal
polizei zu betrachten ſei. Ebenſo bedauerlich ſei der Verdacht, de
vorübergehend gegen den hochachtbaren Kreisſchulinſpektor Rohde
und deſſen Gemahlin aufgetaucht war, und zwar auf Grund der
Thatſache, daß in einiger Entfernung von den aufgefundenen
Leichentheilen ein zerriſſenes Taſchentuch mit dem Monogramm der
Frau R. gefunden worden war. Das Auffinden des zerriſſenen
Taſchentuches ſei vollkommen aufgeklärt. Dem Zeugen iſt es ſovorgekommen, als ob man in Konitz immer ſchon vorzeilig wußte,
bei wem die nächſte Hausſuchung abgehalten werden würde.
Erſter Staatsanwalt Settega ſt erklärt, daß er den Vorwurf
völlig zurückweiſen müſſe, daß durch ſeine Schuld irgend welche
Mittheilungen über den Gang der Unterſuchung vorzeitig in die
Oeffentlichkeit gedrungen wären. Staatsanwalt Schweigger
beſtätigt ferner, daß alle Verdachtsmomente gegen Juden ernſtlich
verfolgt worden ſind. Es habe ja zu jener Zeit in Oſt und Weſt
preußen kaum einen Juden gegeben, der nicht für verdächtig ge
halten wurde, wenn er nicht ſein Alibi am 11. März ganz genau
angeben konnte. Auf die Fragen des Staatsanwalts erklärte der
Zeuge weiter, daß er vom UeberwachungsKomitee alle Mittheilug
gen bereitwilligſt entgegengenommen und ſorgfältigſt geprüft habe.Durch die Sammlung für ein Denkmal für Ernſt Winter „zur

Warnung für die Mörder“ ſei aufs Neue eine Erregung hervor
gerufen worden. Alle Bemühungen, Ruhe in die Bevölkerung z
bringen, ſeien durch derartige Zwiſchenfälle immer wieder kontre
karrirt worden.

Nachdem darauf das LeichenſchauProtokoll zur Verleſung ge
langt iſt, wird Medizinalrath Kreisarzt Dr. Müller-Konitz, der die
Leichentheile des Winter ſ. Zt. obduzirt hat, vernommen. Er er
klärt zunächſt auf Befragen, daß er ſ. Zt. vom mediziniſchen Stand
punkte nichts dagegen einzuwenden gehabt habe, daß die Leichen-
theile in Spiritus konſervirt würden. Die betr. Anordnung ſei
mit ſeinem Einverſtändniß erfolgt. Jm Uebrigen geht das Gur
achten des Sachverſtändigen dahin: Der Tod des Ernſt Winter
müſſe durch Verblutung eingetreten ſein. Das vollſtändige Fehlen
des Blutes in den großen Gefäßen, in dem Herzen und in den vor
handenen Organen erweiſe dieſe Behauptung vollkommen. Die'e
Verblutung ſei höchſt wahrſcheinlich aus den großen durchſchnittem
Halsgefäßen erfolgt, weil derartige totale Ausblutungen nur dann
eintreten können, wenn die Eröffnung großer Schlagadern und
Blutadern in möglichſter Nähe des Herzens ſtattgefunden habe.
Ausgeſchloſſen ſei eine derartige Ausblutung, wie ſie nachgewieſen,
bei einer Leiche. Die bei der Nachobduktion gefundenen Petechien
an der Vorderfläche der Kopfhaut, der Lungen und am Herzen
ſeien zweifelloſe Erſtickungserſcheinungen; ſehr wahrſcheinlich ſei
deshalb bei Winter ein Erſtickungsverſuch bis zur event. Störung
des Bewußtſeins der tödtlichen Halsverletzung vorausgegangen.
Ueber die Frage, ob ein Schächtſchnitt vorliege, könne er, da er ſelbſt
keine Erfahrungen in dieſer Beziehung habe, keine Gutachten ab
geben. Die Zerſtückelung des Leichnams könne nicht durch eine
Perſon ausgeführt ſein, es müßten mehrere Perſonen dabei be
theiligt ſein. Dies könne auch nicht im Freien geſchehen ſein, ſondern
in einem Raume, wo alle möglichen Jnſtrumente zur Hand ſein
mußten. Auf weitere Fragen der Vertheidigung giebt der Sach
verſtändige auf Grund des Zuſtandes, in welchem die Speiſereſte
in der Leiche ſich befanden, die Möglichkeit zu, daß Winter auch
noch nach 7 Uhr gelebt haben könne. Der Sachverſtändige bekundet
weiter, daß ihm die Akten über den Skurzer Mord zugegangen ge
weſen ſeien; er habe geſehen, daß dort die Leiche in ähnlicher Weiſe
zerſchnitten worden ſei wie in Konitz, daß auch dort wie hier am
Kniegelenk ein Fehlſchnitt vorlag; er habe es deshalb ſehr woql

necht war ich.“ Andererſeits hat Frau Roß ihrer
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für möglich gehalten, daß es ſich um einen und denſelben Thäter
handle.fa Medizinalrath Dr. Mittenzweig, der mit Dr. Strö-
mer eine Nachobduktion vorgenommen, ſteht auf dem Standpunkt,
daß die vorgefundenen Petechien nicht ausreichen, um die Be
hauptung zu rechtfertigen, daß Winter einen Erſtickungstod erlitten
habe. Daß Winter höchſtwahrſcheinlich an Verblutung geſtorben
fei, beweiſe die faſt vollſtändige Blutleere der großen Gefäße und
der vorgefundenen Organe, ſowie die Verletzung und völlige Eröff
nung der großen Halsgefäße. Wahrſcheinlich ſei Winter durch Ver
ſchluß von Naſe und Mund mittelſt weicher Bedeckungen dem Er-
ſticken nahe gebracht und alsdann durch das Durchſchneiden des
Halſes getödtet. Der Sachverſtändige erklärt, er ſei weit entfernt,
zu glauben, daß hier ein Schächtſchnitt vorliege. Er habe auf dem
Centralviehhof zu Berlin ſich eine rituelle Schächtung vorſchrifts-
mäßig zeigen laſſen. Nach ſeiner Auffaſſung gehöre zu der regu-
lären Schächtung ein glatter Schnitt, welcher ſo geführt werden
müſſe, daß der erſte Ring am Kehlkopf noch geſchloſſen ſein muß.
Bei Winter ſei aber der Halsſchnitt nicht glatt geweſen, er habe viel
mehr mehrere Zacken aufgewieſen

Zur Verleſung gelangt ein Gutachten des Thierarztes Wen d
in Konitz, der eine eingehende Beſchreibung der Schächtung gegeben
und begutachtet hat, daß eine Aehnlichkeit zwiſchen dem Halsſchni:t
und dem Schächtſchnitt gefunden werden könne.

Gerichtsarzt Dr. Strömer bleibt auch heute noch bei der
Anſicht, daß eine Kombination von Erſtickung und Verblutung vor
hege. Er habe die felſenfeſte Ueberzeugung, daß hier ein Ver
blutungstod nach vorhergegangenem Erſtickungsverſuch vorliege.
Gegen das Vorliegen eines Schächtſchnitts ſpreche entſchieden der
vorgefundene Zacken an der Halshaut. Der vorgefundene Zwerch-
fellſchnitt, der auch für das Vorliegen eines Schächtſchnitts herange
zogen worden ſei, habe nach ſeiner Meinung wenig Bedeutung, er
könne zufällig beim Herausnehmen der Leber entſtanden ſein.
Wenn Jemand einen Menſchen ſchächtet, ſo hat doch der Verbrecher
die Abſicht Blut zu gewinnen und er wird doch den Menſchen nicht
in einem Augenblick zu Tode bringen, wo er am wenigſten Blut
erwarten kann, nämlich, wo das Herz ſchon aufhört, zu pauſiren,
wie dies bei einem Erſtickungsverſuch der Fall wäre. Wer erſtickt
wird, deſſen Blut ſei im Sinne einer koſcheren Schlachtung nicht
mehr rein und deshalb könne hier nicht die Abſicht vorgewaltet
baben, Blut zu gewinnen.

R.A. Sonnenfeld: Bei Schächtungen diene der Zwerchfell-
ſchnit? dazu, um den Arm durchzuführen und die Lunge abzufühlen,
eb ſie irgendwo angewachſen iſt. Bei dem Winterſchen Leichnam
ſei aber der Zwerchfellſchnitt ſo klein geweſen, daß Dr. Müller ihn
erweitern mußte, um ſeinerſeits die Lunge abzufühlen Medi-
zinalrath Dr. Müller beſtätigt das letztere.

Bei den widerſtreitenden Gutachten der mediziniſchen Sach-
verſtändigen über die Todesurſache iſt das königl. Medizinal
kollegium zu Danzig um ein Obergutachten erſucht worden. Dieſes
gelangt zur Verleſung. Es gipfelt in folgenden Sätzen: 1. Der
Tod des Ernſt Winter iſt durch Erſtickung erfolgt. 2. Die An
nahme, daß der an der zerſtückelten Leiche Winters vorgefunden
Halsſchnitt bei Lebzeiten Winters ausgeführt wurde, entbeh:t der
wiſſenſchaftlichen Begründung. 3. Der Nachweis von Sperma
flecken an der Außenſeite von Hoſe und Weſte macht es wahr hin
lich, daß Winter kurz vor dem Tode den Beiſchlaf ausführte oder
auszuführen verſuchte. Jn Uebereinſtimmung mit dem Gutachten
des Gerichtsarztes Privatdozenten Dr. Puppe ſind nach Anſicht
des Medizinalkollegiums die an den Leichentheilen nachgewi-ſenen
Zeichen des Srſtickungstodes als die allein werthvollen und ſicheren
zu bezeichnen, während die Zeichen der Verblutung in vorliegendem
Falle unſicher und zweideutig ſind. Das Gutachten des tveſt
Feuß ſchen Medizinalkollegiums wird vom Medizinarrath Pr. f.

r. Barth vertreten, der durchaus bei den Ergebniſſen desſeiben
verbleibt. Seinen Ausführungen treten die andern Sahoerſtänadi-
gen entgegen welche bei ibren Anſchauungen über die Todesuriiche
e

Es folgt hierauf die Verleſung des Oberg tlachtens derwiſſenſchetlichen Deputation für dar Medi-
zinalweren. Das Gutachten, bei welchem die Gebeimräthe
Virchow uns v Bergmann als Referenten fungtreen, erklärt, daß
die wiſſenſchaftliche Deputation dem Gutachten der Sachverſtindi
gen, daß eine Kombination von Erſtickung und Blutleere vorliege,
nicht entgegentreten wolle, daß aber die Erſtickung zeit-
lich vorhergegangen ſein und als die eigent-
liche Todesurſache angeſehen werden müſſe. Die
wiſſenſchaftliche Deputation hat auch noch ein neues Moment her-
vorgehoben; es hat aus gewiſſen Merkmalen am Kopf die Möglich
keit einer traumatiſchen Gewaltwirkung auf den Kopf, durch welche
ein Zuſtand der Betäubung hervorgehoben ſein könne, hingeſtellt,
und dieſer Einwirkung einer ſtumpfen Gewalt eine weſentliche
Bedeutung beigelegt. Das Gutachten der wiſſenſchaftlichen Depu
tation geht etwa dahin: 1. An dem Ernſt Winter iſt Erſtickung ver
übt, die den Tod nothwendig zur Folge haben mußte. 2. Der
Halsſchnitt iſt mit größter Wahrſcheinlichkeit nicht bei Lebzeiten,
ſondern unmittelbar nach dem Tode zugefügt worden. 3. Den
Ausführungen des Medizinalkollegiums über die an den Kleidern
des Winter vorgefundenen Blut und Spermaflecken tritt die wiſſen
ſchaftliche Deputation bei. Auch dieſem Gutachten gegenüber
vertheidigen Dr. Strömer und Medizinalrath Dr. Müller nochmals
ihren Standpunkt. Nächſte Sitzung Montag.

Aus Nah und Fern.
Zolas Leichenbegängniß. Der Sarg Zolas wurde FreitagAbend im Beiſein der Frau Zola und ehe Freunde w. Ver

ſtorbenen geſchloſſen. Eine Reihe Gegenſtände, worauf der Dichter
bei Lebzeiten beſonderen Werth gelegt hatte, wurde ihm mit in den
Sarg gegeben. Sonntag Mittag pünktlich um 1 Uhr wurde der
Sarg auf den Leichenwagen gehoben, während die Truppen die mili-
täriſchen Ehren erweiſen und alle Anweſenden ihr Haupt entblößen.
An der Spitze des Leichenzuges gingen zwei Verwandte Zolas,Laborde und Loiſeau, ſeine nächſten Fregthe Desmoulins, Duret
und Dr. Larat, ferner Unterrichtsminiſter Chaumié, der Fürſt von
Monaco, Jaurès, Picquart, Mathieu, Dreyfus, Briſſon, Reinach
und General Percin. Um 1 Uhr 20 Min. kraf der Zug auf dem
Kirchhofe ein. Auf dem ganzen Wege, den der Zug nahm, war eine
e äe Menſchenmenge angeſammelt, die in tiefem Schweigen
und entblößten Hauptes den Zug an ſich vorbeiziehen läßt. Das
Wetter war gut. Als erſter ſpricht auf dem Kirchhofe Unterrichts
miniſters Chaumie. Er führte an, der Tod Zolas habe in der
anzen Welt ein Gefühl größter Beſtürzung verurſacht. Jtalien,
em Zola durch Bande der Abſtammung verbunden war, habe ſein

Tod auf's ſchmerzlichſte getroffen. Der italieniſche Unterrichts
miniſter Naſi habe ihn, Chaumié, erſucht, der Leiche Zolas die letz
ten ehrenvollen Grüße Jtaliens zu überbringen. Chaumieé ſpricht
ſodann von den Verdienſten des Verewigten als Schriftſteller,
welcher es als ſeine Hauptaufgabe betrachtete, die Blicke der
Menſchen auf die Elenden und die Leiden der Enterbten hinzu
lenken. Der nächſte Redner iſt Abel Hermant, welcher im Namen
der Société des gens de lettres das Wort ergreift. Als dritter er
greß Anatole France das Wort; er rühmt das litterafſche Wirken
es Verblichenen, der das ſoziale Elend bekämpft habe, wo er es

auch antraf. Nach den Reden wurde der Sarg zur Gruft getragen;

der Kranz der Familie Zola wurde auf dem Sarge befeſtigk, mußke
aber wieder entfernt werden, weil die Menge ſich auf ihn ſtürzte,
um ſich die einzelnen Blumen als Andenken anzueignen. Dann
zogen alle Theilnehmer in unabſehrbarem Zuge in größter Ordnung
und unter allgemeinem, ehrfurchtsvollem Schweigen an dem Sarge
und der Familie vorbei. Als Picquart und Labori erſcheinen, er
tönen Rufe: „Es lebe Picquart! Hoch Laboril“ Als die Ab
ordnungen der Vereine vorbeiziehen, werden zahlreiche Rufe laut,
wie: „Ehre dem Apoſtel der Gerechtigkeit! Hoch die Wahrheit!
Hoch die Republikl“ Nachdem alle Theilnehmer am Sarge
vorübergezogen waren, wurde der Sarg in einer proviſoriſchen
h beigeſetzt. Alfred Dreyfus wohnte der Beiſetzung auf dem
Friedhof bei und verließ denſelben, nachdem die Leichenreden be
endet. Die Menge erkannte Dreyfus nicht.
Zwiſchenfall iſt nicht vorgekommen.

Sarah Bernhardt iſt aus Genf in Kaſſel eingetroffen und bei
einer befreundeten Familie abgeſtiegen.

Damenbeſuche bei der Kaiſerin von China. Wie aus Shanghai
gemeldet wird, wird die Kaiſerin- Mutter dieſer Tage zehn
a europäiſche Damen empfangen, welche gegenwärtig in

Irgend ein ernſter

eking als Gäſte Sir Robert Harts weilen. Dieſelben werden der
n durch die Gemahlin des amerikaniſchen Gesandten vorgeſtellt

werden.
Ueberfahren. Auf der Bahnſtrecke Warburg-Marburg

überfuhr vor der Station Wetter ein Perſonenzug ein Fuhrwerk. Die
Pferde wurden getödtet, Kutſcher und Jnſaſſen in den Graben ge
ſchleudert, zum Glück aber nur leicht verletzt.

Zwei ſchwere Verbrecher ſind aus dem Gefängniß zu Görlitz
ausgebrochen und haben bei ihrer Flucht die Aufſeher Hoffmann uud
Maywald verletzt.

Erwiſcht. Der Konkursverwalter Hegert aus Spandau, der
nach Verübung zahlreicher Veruntreuungen flüchtig geworden war, iſt
auf franzöſiſchem Boden ergriffen worden.

Ein Dorf in Flammen. Das Dorf Starahnita im Kreiſe Neu
ſtadt (Weſtpr.) ſteht in Flammen. Bis jetzt ſind 18 Gebäude abge
brannt. Die Abgebrannten ſind zum größten Theil nicht verſichert.

Durchgebrannt. Wie die Wiener Polizeibehörde mittheilt, iſt der
fünfzig Jahre alte Poſtbeamte Friedrich Hroch mit 541000 Kronen
durchgebrannt. Das unterſchlagene Geld gehört der Wiener
Poſtverwaltung man vermuthet, daß der Flüchtige verſuchen werde,
über Berlin an die See zu kommen.

Erdſtöße in Süddentſchland. Am Freitag Abend gegen 10 Uhr
wurden in Tübingen und im Steinachthal zwei Erdſtöße wahrge-
nommen. Sie gingen in der Richtung von Süden nach Norden.

Familientragödie. Der Arbeiter Siebold in Weißenbach bei
Kaſſel erhängte ſich und aus Verzweiflung darüber beging auch ſeine
Ehefrau Selbſtmord. Die Unglücklichen hinterlaſſen ſechs Kinder.

Zum Terlinden-Prozeß meldet man aus Eſſen a. R. Rechts
anwalt Winterberg in Oberhauſen, der Bruder der verhafteten Frau
Terlindens und Aufſſichtsrathsmitglied der Terlinden-Geſellſchaft, iſt
geſtorben. Er wäre ein wichtiger Zeuge in dem Prozeß gegen
Terlinden geweſen.

Der Krach der Heilbronner Gewerbebank vor dem Schwur-
gericht. Jn der Sitzung des Heilbronner Schwurgerichts am Freitag
wurden mehrere Ein zelpunkte der Anklage vorgenommen. Direktor
Fuchs gab an, daß der Geſammtverluſt jedes Jahr feſtgeſtellt und
ſodann durch Falſchbuchungen auf verſchiedene Kontos verdeckt wurde
die drei Angeklagten haben dabei gemeinſam gehandelt. Die irre-
führenden Geſchäftsberichte und Bilanzen hat Fuchs, wie er zugiebt,
ſelbſt entworſen an den Geſchäftsberichten ſei Alles wahr, verſicherte
er, mit Ausnahme der Reingewinne (Heiterkeit). Die Nichtbuchung
von verſchiedenen Spekulationsunternehmungen, wie die Konſortial-
betheiligung bei der Württembergiſchen Landesbank und das Engage-
ment mit der Firma Eckſtein und Eſenwein (PanoramaUnternehmungen)
behufs Verheimlichung vor dem Aufſichtsrath giebt Fuchs zu.

Reblausherd. Aus Ki e 2. Oktober wird gemeldet:
Heute wurden den „M. N. N.“ zufolge auf der Gemarkung Schachen
bei Sickershauſen zwei neue große Reblausherde entdeckt.

Feuerebrunſt. Ein Hongkonger Telegramm des „Star“ meldet
die Vernichtung der Hafenſtadt Amoy als durch Feuer
bevorſtehend, die Eingeborenenſtadt ſtehe in Flammen, die raſch um
ſich greifen die fremde Niederlaſſung ſei bereits eingeäſchert.

Der Prinz von Braganza. Der unter Kuratel geſtellte Prinz
Franz Joſef von Braganza iſt auf ſein Anſuchen aus dem öſterreichiſch
ungariſchen Heeresverbande entlaſſen worden. Jn London
war er bekanntlich freigeſprochen worden.

Fleiſchverſandt aus Rußland. Jn Roſt ow am Don hat eine
Konferenz von Vertretern der Landwirthſchaft, des Handels und der
Induſtrie getagt, in der der Plan zur Errichtung großer Schlacht
yäuſer gefaßt wurde. Die geſchlachteten Thiere ſollen in gefrorenem
Zuſtande auf die Märkte des Jnlandes und des Auslandes verſandt
werden.

Zum VBologneſer Morde. Dr. Tullio Murri, der geſtändig iſt,
ſeinen Schwager Graf Vonmartini ermordet zu haben und ſich am
19. Sept. in Ala der Polizei ſtellte, iſt, wie mitgetheilt, am 1. Okt.
an die italer ausgeliefert und nachBologna überführt
worden. Dem Geſtändniß des Doktors mißt man nach wie vor ſehr
wenig Glauben bei. Die öffentliche Meinung neigt ſich immer mehr
der Anſicht zu, daß der junge Murri ſich aufopfere, um ſeine
Schweſter zu retten, die man allgemein als die alleinige Anſtifterin
des Mordes betrachtet. Die Mörder ſcheinen drei an der Zahl ge
weſen zu ſein, da die Leiche des Grafen Bonmartini, wie die Au
topſie ergeben hat, Stiche von drei verſchiedenen Dolchen aufweiſt.

Das wankende Venedig. Nach aus Venedig eingetroffenen
Privatmeldungen droht der Glockenthurm San Stefano
einzuſtürzen.Jn Rom wurden abermals zwei ſehr alte Grabſtätten auf
dem Forum gefunden.

Nenes Kabel. Jm Monat November wird zwiſchen Laaland
und Fehmarn ein neues Telephonkabel gelegt. Durch dieſe
Kabellegung wird die jetzige unſichere Telephonverbindung zwiſchen
Dänemark und Deutſchland bedeutſam verbeſſert und zugleich eine Ver
bindung Deutſchlands mit der ſkandinaviſchen Halbinſel ermöglicht.

Raubmord. Man meldet aus Peſt: Der penſionirte Hauptmann
Horvath, ein Greis von 76 Jahren, welcher an den ungariſchen Frei
heitskämpfen theilgenommen hat, wurde in der benachbarten Gemeinde
IJrſa, wo er ein alleinſtehendes Häuschen bewohnte, ermordet und
beraubt n Des Mordes verdächtig iſt ſeine Wirth
ſchafterin Julie Ondo, die aus der Wohnung verſchwunden iſt.

Die Rache einer Mutter. Man ſchreibt aus Neapel: Auf der
Hauptſtraße von Avellino, dem Corſo Vittorio Emanuele, ſpielte
ſich dieſer Tage früh eine furchtbare Scene ab. Die 50jährige Bauers-
wittwe Carmela Guerriero begegnete dem Grundbeſitzer Topeano, der
in der Stadt wohnt und von der Wittwe beſchuldigt wird, ihre einzige
Tochter verführt zu haben. Die Wittwe hatte ſchon verſucht, den an
geblichen Verführer gerichtlich zu belangen, war aber damit nichtdurchgedrungen. dis ſie nun des Signor Topeano anſichtig
wurde zeg ſie raſch ein haarſcharf geſchliffenes Haumeſſer
unter der Schürze hervor und hieb dem Un glücklichen mit
einem furchtbaren Schlag Naſe, Mund und Kinn
ab. Mit weiteren Hieben zerhackte ſie ihm auch noch Schulter und
Arm, bis das blutdürſtige Weib endlich feſtgenommen wurde. Als
man ſie abführte, rief ſie, auf den unglücklichen Don Juan zeigend,
dem Volke zu „Der ſtellt keinem Mädchen mehr nach! Ich hatte es
ihm zugeſchworen, daß ich mir mit eigenen Händen Gerechtigkeit ver
ſchaffen würde, und habe meinen Schwur gehalten.“

Von dem Mannheimer Konkurs. Wie die „Frankfurter Zeitung
aus Mannheim meldet, beſchloß der proviſoriſche Gläubigerausſchuß der
in Konkurs befindlichen Geſellſchaft für chemiſche Jn
duſtrie in Rheinau-Mannheim, den Betrieb fortzuführen.

Die abnorm kalte Witterung hält in Oeſterreich an. Jn Wien
und in ganz Oeſterreich Ungarn, mit Ausnahme des Adria-Gebietes,
beträgt das TemperaturMinimum 2 Grad Celſius. Jn Böhmen,
Mähren, ſowie im Hochgebirge iſt ſtarker Schneefall eingetreten.
Aus Mähren und Böhmen wird Froſt bei 3 Grad unter Null ge
meldet. Die Weinernte iſt arg gefährdet.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Wettbewerb um den Großen Staatspreis auf

dem Gebiete der Bildhauerei für das Jahr 1903.
Der Senat der Kgl. Akademie der Künſtz in Berlin veröffentlicht im
„Staatsanzeiger“ vom 4. Oktober die Bedingungen zum Wettbewerb
um den Großen Staatspreis auf dem Gebiete der Bildhauerei für das
Jahr 1903. Der Preis beſteht in einem Stipendium von
3000 Mark zu einer einjährigen, nach Maßgabe eines beſonderen
Reglements auszuführenden Studienreiſe nebſt 300 Mark
Reiſekoſten-Entſchädigung.

Darmſtadt, 4. Okt. Architekt Profeſſor Olb richt erhielt
auf der Turiner Kunſtgewerbeausſtellung den erſten
Preis im Betrage von 8000 Mark für ein heſſiſches Zimmer.

München, 4. Oktober. Der Hiſtorienmaler Carl
Otto, geboren im Jahre 1830 in Oſterode am Harz, ein Schüler
Pilotys, iſt vorgeſtern in Schleißheim, wo er anſäſſig war, geſtor ben.

Telegramme.
Valencienne, 3. Oktbr. 55 Delegirte von Syndikaten ver

ſchiedener Gruben, die 5000 Mitglieder vertraten, beſchloſſen
einmüthig, die Arbeit fortzuſetzen und einen W zu ver
öffentlichen, in welchem ſie die Bergarbeiter auffordern, den
Verſuchen der Ausſtändigen wenn nöthig mit bewaffnetem Arm
Widerſtand zu leiſten.

Siévin, 5. Okt. Eine Verſammlung von 2500 Berg-
arbeitern nahm einſtimmig eine Tagesordnung an, in welcher
der Ausſtand gutgeheißen wird.

New-York, 5. Okt. Der Korr. des „Herald“ in Harrisburg
theilt ſeinem Blatte mit, der Gouverneur von Pennſylvanien
ſei entſchloſſen, die Ordnung in den KohlenRevieren aufrecht
zu erhalten, ſelbſt wenn er gezwungen ſein ſollte die geſammte
Miliz des Staates einzuberufen.

Jnternationales Radrennen zu Halle.
b. Halle, 5. Oktober.

Das diesjährige internationale Radrennen auf der Radrenn-
bahn und dem Sportplatz in der Merſeburgerſtraße Nr. 4 um
den großen Preis von Halle in Höhe von 2000 Mk. wurde von geſtern
Nachmittag von 3 Uhr ab gefahren. Es beſtand in einem Steher-
und Fliegerrennen. Die Witterung war wenig einladend,
ſodaß die Zahl der Zuſchauer eine außerordentlich hohe kaum zu
nennen iſt. Für die Startenden wirkte der herrſchende Wind
ungünſtig. Mehrere der Rennen waren recht ſpannend, während
einige wiederum etwas zu „gemüthlich“ gefahren wurden, ſodaß die
Preisrichter nahe daran waren, die betreffenden Fahren abzukürzen.
Von den Berufsfahrern ſtarteten die Herren Bruno Salzmann-
Heidelberg, War einy- Berlin und Fiſcher-
München, die beiden Berufsfahrer Ryſer Bern und Conte
netParis, welche ſich ebenfalls angemeldet hatten, waren nicht
erſchienen. Als Amateure hatten ſich 26 Herren aus den verſchiedenſten
Städten Deutſchlands angemeldet; aus Halle waren hiervon
die Herren Curt Eckert und Guſtav Eckardt.

Das Rennen wurde mit dem erſten Hauptfahren eröffnet,
welches in fünf Vorläufen, einem Hoffnungslauf unddem ſpäter folgenden Entſcheidungslauf beſtand. Die fünf
Vorläufe waren zu je 800 m gleich 2 Runden. Beim erſten Vorlauf
ſtarteten die Herren Fuchs Leipzig, Junghaus Weißenfels,
Jeuthe- Magdeburg, Eckert Halle beim zweiten die Herren
Fiſcher Leirzig, EngelmannLeipzig, WahlmannOber-
röblingen beim dritten die Herren BäßlerHannover, Richter
Oberröblingen, Oberländer- rig beim vierten die Herren
Hanſen-Kopenhagen, Schnelle Magdeburg und beim fünften
die Heren TetzlaffBerlin, Röder Leipzig und Finſterbuſch
Nordhauſen In den fünf Vorläufen waren die erſten die Herren Fuchs
Leipzig mit 1 Min. 322), Sek., Engelmann-Leipzig mit 1 Min.
20 Sek., Bäßler Hannover mit I Min. 432/, Sek., Hanſen-
Kopenhagen mit 1 Min. 24 Sek. und Tetzlaff Berlin mit I Min.
29 Sek. Als Zweite gewannen in den Vorläufen das Ziel die Herren

euthe Magdeburg, FiſcherLeipzig, Richter Oberröblingen,
chnelle- Magdeburg und Röder- Leipzig. Jm vierten Vorlauf

überholte Herr Schnelle noch im letzten Augenblick unverſebens
Herrn Hanſen. Der Erſte von jedem Lauf kam in die Entſcheidung,
während jeder Zweite in dem nun folgenden Hoffnungslauf
fuhr. Wier als Sieger aus dieſem Hoffnungslauf hervorging, hatte
die Berechtigung, am Entſcheidungslauf mit zu ſtarten. Die oben
als Zweite aufgeführten Herren nahmen ſämmtlich an dem Hoffnungs
lauf theil, der ſich ebenfalls auf 2 Runden gleich 800 m erſtreckte.
Kurz vor dem Ziel wurde Herr Richter-Orerröblingen von Herrn
Schnelle Magdeburg überholt.
Sieger mit 1 Min. 17 Sek.

Zu dem Vorgabefahren waren zwei Vorläufe angeſetzt
zu vier Runden gleich 1600 m. Dieſes ſowie das Hauptfahren
waren offen für Herrenfahrter. Jm erſten Vorlaufe des
Vorgabefahrens ſtarteten die Herren Han ſen Kopenhagen mit
0 Vorgabe, Fuchs Leipzig mit 20 m Vorgabe, Finſterbuſch
Nordhauſen und Jun ghaus Weißenfels mit je 100 m Vorgabe,

iſcher Leipzig mit 80 m Vorgabe, Eckert- Halle mit 70 m
Vorgabe, Richter Oberröblingen mit 90 m Vorgabe und Flörtz
Leip ig mit 120 a Vorgabe. Raſch und ſicher rückte Herr Hanſen
Kopenhagen, welcher die vollen 1600 m zu fahren hatte, vor, und
glänzend errang er den Sieg in 2 Min. 18 Sek., Zweiter blieb Herr
Fuchs Leipzig, Dritter Herr Finſterbuſch Nordhauſen, der
vr Zeit die Führung behauptet hatte, und Vierter Herr Eckert

all e.Den zweiten Vorlauf ſtarteten die Herren Bäßler-
Hannover, Engelmann- Leipzig mit 0 Vorabe, Schnelle
Magdeburg mit 40 w Vorgabe, Tetzlaff Berlin mit 20 m Vor-
gabe, Röder- Leipzig mit 60 m Vorgabe, Herzog- Leip; g mit
100 m Vorgabe, Oberländer- Leipzig mit 110 m Vorngabe,
Eckardt- Halle mit 120 m Vorgabe und Wahlmann-Ober-
röblingen mit 140 m Vorgabe. Herr Herzog Leipzig übernahm
die Führung und behielt ſie wit einem großen Vorſprung, bis der
Amateurfahrer Herzog mit 2 Min. 14 Sek. das Ziel erreichte.
r folgten Herr Engelmann- Leipzig als Zweiter, Herr

chnelle Magdeburg als Dritter und Herr Bäßler Hannover
als Vierter.

Mit viel Malheur hatte das nächſtfolgende 75 Kilometer
Rennen zu kämpfen gehabt. Das Rennen war nur offen
für Berufsfahrer. Einſpurige Motorſchrittmacher-
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Maſchinen waren zuläſſig (das erſte Mal in Haue)y,
ierbei ſollte der große Preis von alleMk., zur Vertheilung kommen. Es ſtarteten die Herren s

fgbrer Bruno Salzmann-Heidelberg, Max Heiny-
erlin und Fiſcher-München. Bei Beginn des Rennens
ktionirte Herrn Fiſchers Motorſchrittmacher nicht, ſodaß der

tarter in mäßigem Tempo den Konkurrenten allein folgte. Als
brillant hat ſich Herrn Salzmanns Schrittmacher bewährt, ohne
auch nur einmal zu verſagen, nahm der Motor die Strecke, von einem

cheren Leiter geführt, und tapfer hielt ſich Herr Salzmann mit
einem Rennrad hinter dem Schrittmacher. Bei der 13. Runde

on überholte Herr Salz mann Herrn Heiny zum erſten
al, bei der 31. Runde zum zweiten Mal und bei der 36.

Runde zum dritten Mal. Hierbei mußte Herr Heiny das
hren in Folge eines Defektes am Rennrad vorläufig aufgeben.

err Fiſcher hielt ſich nun hinter Herrn Heinys otor.
ei der 62. Runde ſaß Herr Puhn3 nach erfolgter Reparatur

des Rades wieder auf. Er ſollte jedoch zum zweiten Male
Unglück haben. Bei der 74. Runde wurde Herr Hein 4 in
weitem Bogen vom Nade geſchleudert, überſchlug
weimal und ſtürzte inmitten der Rennbahn nieder. Der

otor war der äußeren Peripherie der Bahn zu nahe er
wodurch das dicht folgende Rennrad einen Stoß erhielt, der bei der
enormen Geſchwindigkeit, mit welcher Herr Heiny fuhr, dieſen Un
all bewirkte. Der Geſtürzte hatte aber glücklicher Weiſe nur einige
autabſchürfungen erlitten. Da das Rad defekt war, konnte Herr
einy ein re Mal die Bahn nicht betreten. Nunmehr hielt ſich

Herr Fiſcher wiederum hinter Herrn Heinys Motor und ge
wann noch eine größere Anzahl Kilometer. Herr Salz mann hatte
rn 40 km zurückgelegt, wogegen Herr Fiſcher um 40 Runden
differirte. Herr Salzmann hatte 25 km in 26 Min. 38 Sek.,
30 km in 31 Min. 51 Sek., 40 km in 42 Min. 15. Sek. und 50 km
in 52 Min. 58 Sek. gewonnen.

Wegen ungünſtiger Witterung es hatte inzwiſchen etwas zu
regnen begonnen wurde nach 60 Min. Fahren das Rennen ab
gebrochen. Jn dieſer Stunde machte Herr Salzmann 141 Nunden
gleich 56,4 km.

Etwas ſpäter, da es zu regnen aufgehört hatte, wurde der Ent
ſcheidungskampfzu dem Hauptfahren ausgefochten. Jn
dieſem ſtarteten für 2000 m gleich 5 Runden die obenannten Herren
Hanſen, Bäßler, Schnelle, Engelmann, Fuchs und
Herzog. Es ſind dies die Herren, welche in den 5 Vorläufen
und im Entſcheidungslauf die Erſten waren. Für die drei Sieger
waren Ehrenpreiſe im Werthe von 75, 30 und 15 Mk. ausgeſetzt.
Als Erſter wurde nach 4 Min. 22 Sek. Herr Bäßler am Ziele
begrüßt, ihm folgten mit Viertellängen die Herren Fuchs
und Engelmann als Zweiter und Dritter.

Jn dem Tandemfahren für Herrenfahrer mit 3000 m
r 71 Runden ſtarteten ſechs Paare. Drei Paar Preiſe von

0, 40 und 20 Mk. waren den Siegern zugeſichert. Es führen die
aare Bäßler-Hanſen, Engelmann-Fuchs, Schnelle-
eutthe, Eckert-Tetzlaff, Richter-Wahlmann und
lörtz-Oberländer. Wie allgemein erwartet wurde, liefen

die Herren BäßlerHanſen als Erſte mit 4 Min. 30 Sek. durch
das Ziel. Zweite waren die Herren Engelmann- Fuchs nnd
Dritte die Herren Schnelle-Jeuthe.

Den Schluß des Rennens bildete die Entſcheidung zum
Vorgabefahren. Je die erſten vier Herren der beiden Vor
läufe zu dieſem Fahren kamen in die Entſcheidung. Vom erſten
Vorlauf ſtarteten die Herren Bäßler, Fuchs, Finſterbuſch,
Eckert, vom zweiten Vorlauf nur die Herrrn Herzog und

nelle. Die drei ausgeworfenen Ehrenpreiſe von 40, 20 und
10 Mk. erhielten die Herren Herzog als Erſter mit 2 Min. 34 Sek.,
Finſterbuſch als Zweiter und Eckert als Dritter.

Gegen 6 Uhr endete das Rennen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Quedlinburg, 3. Okt. (Tödtlicher Stur z.) Auf dem der

Gärtnerfirma H. Mette hier in der Nähe von Badeborn gelegenen Vor
werke Gersdorfer Burg ſtürzte heute eine polniſche Arbeiterin aus
beträchtlicher Höhe ſo unglücklich herab, daß ſie an den Folgen des
Sturzes ſtarb.

Genthin, 3. Okt. (Ertrunken. Petition wegen
des Progymnaſiums.) Vorgeſtern ertrank beim Spielen das
1 Jahre alte Söhnchen des Ackermanns Lahne im Dorfſteich zu
Reeſen. Jn einer am 1. d. Mts. im Böddekerſchen Hotel ab

ehaltenen öffentlichen Verſammlung von Bürgern unſerer Stadt wurdefeſtgeſtellt daß weite Kreiſe entſchiedene Gegner der Auflöſung unſeres

Progymnaſiums ſind. Eine mit vielen Unterſchriften bedeckte Petition
wird in dieſen Tagen an den Kultusminiſter eingereicht werden.

Cöthen, 2. Okt. (Die Abgangsprüfung) am hieſigen
Seminar wurde von den ſieben Prüflingen, die ſich ihr unterzogen,
beſtanden.

Großkühnau (Anhalt), 4. Okt. (Wilddieberei.) Jm
hieſigen Forſtrevier wurde ein Sechzehnender, der durch einen Blatt-
u erlegt war, gefunden es war den Wilderern nicht gelungen, die

ute in Sicherheit zu bringen. Die eingeleitete Unterſuchung hatte
das überraſchende Ergebniß, daß, wie die „Cöth. Ztg.“ meldet, der
Unterförſter Sch. von Deſſau in Gemeinſchaft mit dem Forſtarbeiter
P. und dem herzoglichen Kutſcher M. die Wilddiebe waren. M. hat
bereits ſeinem Vorgeſetzten gegenüber ein Geſtändniß abgelegt.

Leipzig, 5. Okt. (Der Leipziger Bankprozeß in
der Reviſion.) Vor dem vierten Strafſenat des Reichsgerichts

begann Sonnabend früh die Reviſionsverhandlung des großen
Leipziger Bankprozeſſes (Exner und Dodel).
Den Vorſitz führt Reichsgerichtsrath Reichart an Stelle der durch
geſetzliche Ausſchließungsgründe an der Theilnahme behinderten Senats
präſidenten Dr. Freiesleben und des älteſten Rathes Suppes,
Die Anklage vertritt Reichsanwalt Dr. Zweigert. Die nur 50 Seiten
umfaſſende Reviſionsſchrift in Sachen Exner führt etwa zehn prozeſſuale
Beſchwerden auf. Der Reichsanwalt erklärte die meiſten Beſchwerden
Exners für unbegründet oder nicht geeignet, die Aufhebung
des Urtheils herbeizuführen, beantragte aber wegen formalen Ver
ſtoßes (Korrektur des Stimmverhältniſſes bei dem Wahrſpruch der
Geſchworenen) die Aufhebung des Urtheils gegen
Exner und Rückverweiſung an das Schwurgericht, im Falle
Dodel Freiſprechung. Das Reichsgericht erkannte im Falle
Exner wegen betrügeriſchen Bankerotts auf Aufhebung des
Urtheils und Zurückverweiſung an das Schwurgericht zur noch-
maligen Verhandlung wegen Untreue und Betrugs, auf die vom Ge
richt verſäumte Freiſprechung im Falle Dodel auf Frei-
ſprechung. Vom Schwurgericht war Exner bekanntlich wegen
betrügeriſchen Bankerotts und Verſchleierung zu fünf Jahren Zucht-haus und fünf Jahren Ehrverluſt veraetmeiß worden. Der ehe-

malige Vorſitzende des Auffichtsrathes Dodel wurde damals
wegen Verſchleierung zu 15 000 Mark Geldſtrafe verurtheilt. Die
77 e wegen Untreue begangen gegen die Leipziger Hypotheken-
ank durch Dodel) wurde von den Geſchworenen verneint. Bei

der Urtheilsverkündung iſt aber vom Vorſitzenden des Schwur-
gerichts verſäumt, auf Grund dieſes Geſchworenenſpruches
Dodel von der Anklage der Untreue freizuſprechen. Die Reviſion
des Dodel richtete ſich gegen dieſen Punkt, indem der Angeklagte
einen korrekten Freiſpruch verlangt. Der Reichsanwalt hatte ferner
die Aufhebung des Urtheils wegen des betrügeriſchen Bankerotts
gegen Exner beantragt, weil die Geſchworenen, als ſie ſich noch
mals zur Berichtigung ihres Spruches in den erſten
drei Fragen betreffend betrügeriſchen Bonkerott, Verſchleierung
durch den Geſchäftsbericht ſowie das Kommuniqué zurückgezogen,
durch un richtige Belehrung in den Jrrtihum verſetzt
wurden, daß ſie nicht berechtigt ſeien, den ganzen Spruch nochmals
zu berathen und zu ändern.

Wetter Ausſichten äuf Grund ver Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.

Dienstag, 7. Oktober Wolkig, theils heiter, ſtrichweiſe Regen
fall, milde, windig.

Mittwoch, 8. Oktober Wolkig mit Sonnenſchein, etwas
kühler, ſtürmiſch an den Küſten.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Rull.

Fall Wuche
Saale.

alle 5. Oktober 1,74 6. Oktober 1,74

rotha 1,44 1,44*Alsleben 3. Oktober 1,18 4. Oktober 1,16 0,02
*Bernburg x 0,87 0,81 0,06*Calbe, Obp. 1/54 154do. Unilp. 0,30 n o 32 0,02Unſtrut.
*Straußfurt 3. Oktober 1,00 4. Oktober 1,05 0,05

Moldau.
Budweis 2. Oktober 0,033. Oktober 0,02 0,01

Prag 0,20 0,20*Brandenburg 3. Mktober 4. Oktober
Oberpegel 2,03 r 2,02 0,01Unterpegel 1,29 n 1,28 0,01*Rathenow

Oberpegel r 1,34 1,341Unterpegel v 0,83 a 0,84 0,01*Havelberg J 1,70 1,68 0,02
Börſen- und Handelstheil.

Allgemeines
W. Berlin, 4. Okt. Jn der wntigen Sitzung des Central-

ausſchuſſes der Reichsbank bemerkte Präſident Koch,
daß die von ihm in der Sitzung am 26. September ausgeſprochene
Erwartung einer ſtarken Jnanſpruchnahme der Reichsbank in der
letzten Septemberwoche in vollſtem Maße eingetroffen iſt. Die Anlage
in Wechſeln und Lombarden ſteigerte ſich um 343 Millionen,
in Effekten noch um 30 Millionen. Die geſammte Anlage von

1292 Millionen überſchreite die bisher dageweſenen Zahlen, mit
Ausnahme von Ultimo Dezember 1900. Die fremden Gelder nahmen
um 43 Millionen ab, das Metall um 126 Millionen. Der Metall
vorrath überſteigt den des vorigen Jahres nur noch um 9 Millionen.
Die umlaufenden Banknoten erreichten den Höchſtſtand von
1495 Millionen. Die durch Baarvorrath nicht gedeckten Noten
vermehrten ſich um 424 Millionen bis auf 621 Millionen. Die
Metalldeckung ſank auf 56,2 Prozent, um zwei Prozent mehr als
im vorigen Jahre. Die Grenze der ſteuerfreien Noten iſt um
151 Millionen überſchritten. Wenn auch der Privatdiskont wieder auf
2 Proz. gewichen und die fremden Wechſelknrſe eine Gold
ausfuhr ins Ausland bisher nicht geſtattet haben, ſo erhöhte doch
die Bank von England bereits den Diskont auf 4 Proz. Jn Amerika
ſind die Verhältniſſe noch immer geſpannt. Unter dieſen Umſtänden
ſei die im Vorjahre bereits am 23. September eingetretene Diskont-
erhöhung unvermeidlich, welche, um wirkſam zu ſein, ein volles Prozent
umfaſſen müſſe.

TagesMarktberichte.
Berlin, 4. Oktbr. Berliner Produktenbörſe.) Die

amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Gerſte, inländ.
Futtergerſte 132.00--144.00 ruſſ. 120.00 125.00 Hafer,
märk., mecklenburg., pomm., poſen. und ſchleſ. fein 156.00 172.00
Mark, mittel 148.00--155.00 gering 143.00 147.00 ruſſ.
133.00 bis 140.00 Mais, amerikan. mixed 150.00--152.00
runder 132.00 134.00 Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterwaare
165.00 176.00 Weizenmehl 00 20.00 bis 22.50 Roggen
mehl 0 und 1 18.70 bis 19.80 Weizenkleie 9.50 bis 9.80
Roggenkleie 9.70 10.00 Mittagsbörſe Weizen märk 149.00
bis 151.50 Oktober 149.75-- 150.25 Dezbr. 152.00 152. 25
bis 152.00 Mai 155.00 155. 25--154. 75 155.00 Roggen,
poſ. und pomm. 138.00 kahnfrei Berlin, ruſſ. trocken 137.00
ab Bahn, Oktober 137.50 Dezember 136.75--137.00 136.75
Mai 138.25--138.50 138.25 Hafer, märk. und pommerſcher
feiner 155.00 171.00 mittel 147.00--154. 00 geringer 142.00
bis 146.00 ruſſ. 134.00 140.00 Oktober 132.50 Dezbr.
133.50 Mais, amerikan. mixed 150.00 151.00 runder
132.00 bis 134.00 frei Wagen, Dezbr. 122.00 122.25 Weizen
mehl 00 20.00 bis 22.50 Roggenmehl 0 und 1 18.70 19.80
Rüböl Oktober 49.50 49.70 Dezember 48.80 Br., Mai
48.90 48. 50 48.70 Spiritus 42.60 ab Speicher.
Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich): Weizen Oktober 150.00
Dezember 152.25 Mai 155.00 Roggen Oktober 137.25
Dezember 136.75 Mai 138.00 Hafer Oktober 132.50
Dezember 133.50 Mai 135.25 Mais Oktober 127.00
Dezember 122.25 Mai 109.25 Mehl Oktober 18.55
Dezember 18.35 Mai 18.65 Rüböl loco 49.90 Oktober
49.70 Dezember 48.90 Mai 48.70

Leipzig, 4. Okt. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ſtill, per 1000 kg netto
inländiſcher neuer 146 152 bz. Bf., klammer unter Notiz, aus
ländiſcher 164 176 bz. Bf. Roggen, ruhig, per 1000 kg
netto, inländiſcher trockener 144 bis 150 bz. Bf., inländiſcher
feuchter 138--144 bz. Bf., ausländiſcher 147 152 bz. Bf. Gerſte, per
1000 kg netto, Braugerſte hieſige 143--160 bz. Bf., Mahl und
Futterwaare 120--142 bz. Bf. Hafer, ruhig, per 1000 kg netto
inländiſcher alter bz. Bf., inländiſcher neuer 145 bis
151 bz. Bf., ausländiſcher Bf. Mais per 1000 kg netto
amerikaniſcher bz. Bf., runder 132--137 bz. Bf., Cinquantin139 144 bz. Bf. Seſſagi per 1000 kg netto, Raps 198 bis
203 bz. Bf. Rapstuchen per 100 kg netto 10,00--10,50 bz. Bf. Rübsl,

niedriger, rohes per 100 Kg netto frei Haus hier ohne Faß 50,00 nom.
Außeramtlich: Malz per 100 Kg netto loco 26--28. Wicken
per 1000 kg netto loco 190--200. Erbſen per 1000 kg netto
loco große 220 bis 230, do. kleine 190 bis 200, do. Futter
170 90. Bohnen per 100 kg netto loco 16--20. Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60-100, do. weiß nach Qual. 60 bis
200, do. gelb nach Qual. 40--46, ſchwed. nach Qual. 120--160, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 22,50 do. Nr. 0 20,00 bis
21,00 do. Nr. I 19,00--19,50 do. Nr. II 17,00--17,50
Weizenſchaalen 9,50-10,00 Roggenmehl Nr. 0/I 21,00 do.
Nr. II 14,00 14,50 Roggenkleie 10,75--11,25 per 100 kg
excl. Sack.

Wagarene und Probuktenberichte.
Getreide

Hamburg, 4. Oktober. Weizen ſtill, holſteiniſcher und mecklen
burg. 153, Hard Winter Nr. 2 Okt.-Ablad. 121. befeſtigt, ſüd
ruſſiſcher ſtill, o Pud 20/25 Okt.-Ablad. 101, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 147. Mais feſt, 127, runder 106. Hafer ſtetig. Gerſte
eſter.vweß Wien, 4. Oktober. e per Herbſt 7,18 Gd., 7,19 Br., per

Frühjahr 7,39 Gd., 7,40 Br. Roggen per Herbſt 6,53 Gd., 6,54 Br.,
per Frühjahr 6,69 Gd., 6,70 Br. Mais per Sept. Oktober 6,21 Gd.,
6,23 r Hafer per Herbſt 6,02 Gd., 6,04 Br., per Frühjahr 6,29 Gd.,
5,31 Br.

London, 4. Oktober. An der Küſte Weizenladungen angeboten.
Amſterdam, 4. Oktober. Weizen auf Termine geſchäftslos, do.

Fer November do. per März Roggen auf Termine geſchäftslos,
o. per Oktober do. per März 128.

Antwerpen, 4, Oktober Wetzen ruhig, Roggen beh., Hafer
feſt, Gerſte ſteigend.

Paris, 4. Oktober. r Weizen ruhig, per Oktober
21,10, per November 20,90, per November Februar 20,80, per Januar
r 21,00. Roggen ruhig, per Oktober 15,60, per JanuarApril
15,

Paris, 4. Oktober. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per Oktober
21,20, per November 21,00, per November-Februar 20,90, per Januar
r r Roggen ruhig, per Oktober 15,65, per Januar

pril 15,65,
Raps.

Hamburg, 4. Oktober. Rapsſaat. Holſt., mecklenb. und nieder
leber 180--205 Mk.

cker.Hamburg, 4. ottober. d (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

I. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg per 100 Kilo per Oktober 14,00, per November 14,05, per Dez.
14,25, per März 14,70, per Mai 14,80, per Auguſt 15,25. Behauptet.

London, 4, Oktober. 96 Proz. Javazucker loco nominell,
Rüben Rohzucker per Oktober 7 e d. Flau.

ee.
Hamburg, 4. Oktober, Vormittags. KaffeeTermin Notirungen.

Nur für Good average Santos. Oktober 31, Dezember 31 März
32X, Mai 32/,. (Alles Geld.) Tendenz Behauptet.

Hamburg, 4. Okt., Nachmittags. Kaffee-TerminNotirungen.
Nur für Good average Santos. Oktober 311 G., Dezember 31/, G.,
März 324 G., Mai 32, G. Tendenz: Behauptet.

Amſterdam, 4. Oktober. JavaKaffee good ordinary 35.
Havre, 4. Okt. Kaffee. (Anfangsbericht.) Kaffee in Newyork

ſchloß ſtetig mit 10--5 Points Hauſſe. Zufuhren in Rio 17 000 Sack,
in Santos 40 000 Sack für geſtern.

Habre, 4. Oktober. (Schlußbericht.) Kaffes. Good average
Santos Oktober 38,00, Dezember 38,50, März 39,25, Mai 39,75,
Juli 40,25. Tendenz: Behauptet.

Petrolenm.
Hamburg. 4. Oktober. Petroleum ruhig, Standard white

loco 6,60 Br.
Antwerpen, 4. Oktober. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.

Type weiß loco 18 r Br., do. per Oktober 18 bez. Br., do. per
Oktober Dezember 184 Br. Tendenz Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 3. Okt. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.

(105--106 Ltr.) 55,00--57,00 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100
Kilogr. (106-- 107 Ltr.) 63,00-—65,00 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Hamburg, 4. Oktober. Spiritus ruhig, Oktober 11X Br., 111 G.,
Oktober November 11 Br., 111 G., November Dezember 11X Br.,
11x G., Dezember-Januar 11 Br., 114 G.

Paris, 4. Oktober. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig, Oktober
35,25, November 35,50, Januar- April 36,00, Mai Auguſt 36,50.

Paris, 4. Okt. (Schlußbericht.) Spiritus matt, Oktober 35,25,
November 35,50, Januar- April 35,75, Mai Auguſt 36,25.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 4. Oktober. Erbſen, gelbe zum Kochen, 18,00 bis

23,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 17,00--34,00 Mk., Linſen 16,00 bis
32,00 Mk. alles für 100 Kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Köln, 4. Oktober. Rüböl loco 56,50, Mai 53,00.
Hamburg, 4. Oktober. Rübsl ſtill, loco 53,00.
Hamburg, 3. Oktober. Schmalz. Amerik. Steam 53 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Special 55 Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 55 Mk., do. do. Choice Grocery 55 Mk., div.
Marken 542/—542 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 4. Oktober. (Schluß-Bericht.) Rüböl ruhig, Okt. 56,75,
November 57,00, Nov.Dezbr. 57,25, Jan.April 57,50.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 4. Oktober. Kartoffelſtärke 16,00 Mk., Kartoffelmehl

16,00 Mk., feuchte Stärke 7,75 Mk.
Hamburg, 3. Oktober. Kartoffelſtärke 16--164 Mk., Lieferung

Nov. Dezember 151--16 Mk., Kartoffelmehl, prompt 16--16 Mk.
Lieferung Okt.Nov. 16--16 Mk., Superior-Stärke 16 16 Mk.
Superior-Mehl 16 16 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 4. Oktober. Eßkartoffeln 5,00-5,50 Mk. für
100 kg

Fleiſch. Butter. Eier
Magdeburg, 4. Oktober. Rindfleiſch im Großhandel 1,02 bis

1,06 Mk., von der Keule 1,40--1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,30 1,50 Mk., Hammel
fleiſch 1,30——1,50 Mk., Speck, geräuch., 1,60--1,80 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 Kg, Eier für 60 Stück 3,20-4,00 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 3. Oktober. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 135--140 Pfg.,
kleine 90--100 Pfg., Seezungen, große 210--220 Pfg., kleine 130
135 Pfg., däniſche 190-200 Pfg., Kleiße, große 90 100 Pfg., kleine
50--60 Pfg., Rothzungen 30--40 Pfg., Schollen, große 40--50 Pfg.
mittel 35--40 Pfg., kleine 15--25 Pfg., lebende Karpfen 75 Pfg.,
Schellfiſche, große 20--30 Pfg., mittel 20--22 g. kleine 14 18
Pfg., Cabliau, große 16--20 Pfg., kleine 12--15 Pfg., Seehechte 18--20
Pfg., Lengfiſch 10--12 Pfg., Blaufiſch 11--13 Pfg., Knurrhähne 7 bis
s Pfg., Dorſch 12--20 Pfg., Rochen 14—-18 Pfg., Elblachs Pfg.,
Lachs, rothfl,, Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforellen
120--170 Pfg., Zander 60-—90 Pfg., Flußhechte 85— 90 Pfg., Schnepel
53--38 Pfg., Barſe 30--35 Pfg., Brachſen 25--30 Pfg., Hummern,
lebende 165-185 Pfg.

Stroh. Hen
Magdeburg, 4. Oktober. Richtſtroy 4,00-—5,00 Mk., Krumm

ſtroh 3,00-—8,50 Mk., Heu 6,00--7,00 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 4. Oktober. Baumwolle. Stetig. Upland middling
loco 46 Pfg.Antwerpen, 3. Oktober. Wolle. LaPlataHZug Type B November

4,65 bez., Mai 4,72x Verkäufer. Ruhig.Havbre, 3. Oktober. 34 Uhr. Wolle. Oktober 139,50, Mai

146,50. Tendenz Stetig.
Liverpool, 4. Oktober. (SchlußBericht.) Baumwolle. Um

ſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen
Tendenz Stetig.

Amerikan. g23 ordinary Lieferungen Stetig.
Per Oktober 4,69 Verk.Preis,Per Febr.März 4,60 Käuferpreis,

Okt.Nov. 4,64 Verk.-Preis,“ MärzApril 4,60 Käuferpreis,
Nov.Dez. 4,62 Käuferpreis,/ April-Mai 4,60 Verk.Preis
Dez.-Jan. 4,61 Käuferpreis, MaiJuni 4,60 Verk.-Preis.

Jan. -Febr. 4,61 Verk.Preis,
Metalle.

Amſterdam, 4. Oktober. Bancazinn 68
London, 4. Okt. Silber 23 Lſtrl., ChiliKupfer 52/, Lſtrl.

per 3 Monate 52/, Lſtrl., Blei ſpan. 10*/, Lſtrl., engl. 11 Lſtrl.,
Zinn 114 Lſtrl., Zink 197, Lſtrl.

Glasgow, 4. Oktober. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 57 sh. 9 d. Warrants Middlesborough 53 sh. 3 d.

Düngemittel.
Hamburg, 3. Oktober. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 8,15.

Rio de Jaueiro, 3. Oktober. Wechſel auf London

Berantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben,
für Provinz und Algemeines: Otto E. Neumann für Lokales: Erich Beuthuer;
fär den Vörſen und Handelstheil: Adelbert Kirſtenz ſämmtlich in Halle a. S
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern ledigüch
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſtren.

nan
Peckolt Raalke, Bankgeschä ft, Halle a. S., Riebeckplatz, An- u. Verkauf von Werthpapieren, FRinlösung von Coupons, Verzinsung

von Baareinlagen, Conto-Corrent- Wecehseil-, EypothekKkenverKehr.
Für die Inſerate verantwortlich Otto Brakel, Halle a. S. Mi 1 Heilgge,
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